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Umgruppierungen ?
Die Mülheimer Rede des Abgeordneten Marx hatte

.fat Konservativen doch einige Angst gemacht und sie at-
ordentlich befreit auf , nachdem ihnen jetzt die „Köln.
Leitung " auseinandergesetzt hat , daß das alles nicht

schümm gemeint gewesen sei und daß nur die böswil-
: Gegner von einem Zerreißen des Drahtes zwischen
Zentrum und der Rechten reden könnten. Zudem hat
Marx ja versichert , daß man in den Weltanschau-

fragen zusammengehe. Na also. Zu den Weltan-
ungsfragen gehört am Ende auch der Weizenzoll und
preußische Wahlsystem . Es hat sich demzufolge nichts

Wndert und die Liheralen haben zu früh triumphiert .
Es hat Zeiten gegeben , in denen die Junker weniger

- ieHeiden waren und in denen sie auf Worte , wie sie in
'
Mülheim gefallen sind , anders geantwortet hätten . Aber
wn ist ein wenig bescheiden geworden. Ganz allein auf
fceilem Flur zu stehen ist selbst für einen preußischen Kon¬
servativen mit all seinem Dünkel und seinem trotzigen

' Selbstbewußtsein kein Vergnügen mehr und mag er auch
im Herzen auf die infamichten Jesuwiter schelten : er weiß,
baß er sie nötig hat und setzt bei ihren politisch - taktischen
Manövern ein süß-saures Lächeln auf . Er ist ungefähr
« der Lage , in der sich Fürst Bülow befand, als Italien
gar zu deutlich mit Frankreich schön tat : er macht aus der
Not eine Tugend , spielt den Unbesorgten und Toleranten
und erklärt es für töricht, daß ein-Mann ^ leich einen roten
Kopf bekommt , wenn seine Frau mit einem anderen eine
Extratour tanze.

Die „Kölnische Volkszeitung" hat ja in derselben Be-
jchwichtigungsnotiz , auf die die Rechte sich beruft , für das
Zentrum das Recht zu Extratouren nachdrücklichst in An¬
spruch genomm . „Die Zentrumspartei "

, so sagt sie , „wird
heute gerade so wie früher ihre Politik nach ihren
Grundsätzen betreiben und dabei bald auf das Zusammen¬
gehen mit den Konservativen, bald auf das Zusammen¬
gehen mit den Liberalen angewiesen sein .

"
„Ganz unsere

Meinung, " erklären einstimmig die Organe der Rechten ,
und sie fragen verwundert , warum dem Zentrum diese
Freiheit nicht zugestanden werden solle, da die Konserva¬
tiven doch auf dieselbe Ungebundenheit Anspruch erhöben
und da ja bekanntermaßen ein schwarz-blauer Block nie¬
mals bestanden habe und ein Bündnis zwischen den beiden
Parteien nur in der Phantasie der Liberalen und Sozial -
demokraten vorhanden sei.

Vor den Reichstagswahlen las mans anders . Da tat
Man sich mit dem Zentrum auf Gedeih und Verderb zu¬
sammen zur gemeinsamen Bekämpfung der Linken. Nicht

. mir der Sozialdemokraten , sondern auch der Liberalen ,
und gerade des Herrn v. Heydebrand Politik gipfelte in
dem Bestreben , mit Hilfe der Klerikalen den Liberalismus
an die Wand zu drücken. Nun aber müssen die Heyde-
brandschen ruhig zusehen , wie der Verbündete Annähe¬
rungsversuche an die Nationalliberalen macht und noch
mehr als das : sie müssen noch so tun , als geschehe das mit
Wer vollen Zustimmung und als seien auch sie immer be-
reit gewesen, die bürgerliche Linke als bündnisfähig anzu-
kehen .

Das ist ohne allen Zweifel eine schwere moralische Nie¬
derlage des Konservativismus und all seine hochfahrenden
Redensarten laufen zuletzt doch nur auf ein verzweifeltes
Eingeständnis der eigenen Schwäche hinaus . Aber anderer¬
seits wäre es verhängnisvoll , wollte man nun mit einer
Neuorientierung der innereii Politik rechnen . Was das
Zentrum will ist nichts anderes als eine Parteigruppie -
sung zu schaffen, innerhalb deren es selbst als die stärkste
Organisation Ton und Richtung angibt , und in der es
rn der Mitte stehend den rechten und den linken Flügel
gegeneinander auszuspielen vermag . Es möchte auf die
Dauer um so weniger mit den Konservativen isoliert blei¬
ben , als es klug genug ist , einzusehen, daß die öffentliche
Meinung sich mehr als es seit langem der Fall war , gegen
"lese richtet , und es möchte sich auch nicht ganz von ihnen
wssagen , da es ihrer in den sogenannten Kulturfragen be¬
darf und da mit den Nationalliberalen allein ja auch keine
sichere Mehrheit herzustellen ist . So versucht es denn, die
Nationalliheralen mit in den Konzern der politischen Par¬
ieren einzubeziehen, und wenn ihm das nicht ganz gelingen

„ chllte , dann würde es auch schon zufrieden sein , wenn es
I Teil von ihnen herüberholen könnte und zu solchen
* Rbsplitterungsversuchen hält es nicht mit Unrecht die Ge¬

legenheit für besonders günstig.
Nun darf man darauf gespannt sein , wie die National -

Icheraten diesem Liebeswerben begegnen werden. Die Ant-
hWt. i*e die „Köln. Zig ." dem freundlich sich verbeugen¬

den Hern Marx gab, war ja keineswegs ablehnend. Und
warum sollte sie auch ? Vor dem 13. Dezember 1906 war
ja das, was das Zentrum jetzt herbeiwünscht, bereits Tat¬
sache , und man braucht nur einmal die Ahstimmungslisten
aus jener Zeit wieder vorzusuchen , um sich zu vergegen¬
wärtigen , daß damals ein allerdings statutenloses Kartell
von Bassermann bis Normann die Geschäfte der Regierung
besorgte. Durch den Bülowblock wurden diese Fäden zer¬
stört und die Finanzreform schien die Nationalliberalen
ja ganz auf die Linke zu werfen . Aber das alles war doch
mehr oder weniger äußerlich und so lebhaft die National¬
liberalen auch Jahre hindurch gegen den Klerikalismus
des Zentrums deklamiert haben und so emphatisch sie sich
als Hüter des Kultus und der Geistesfreiheit hinstellten:
wenn Not am Mann war , halfen sie dem Zentrum doch
wieder aus der Patsche. Kultus und Geistesfreiheit blie¬
ben ihnen Dinge für den Sonntag nachmittag, den Werk¬
tag beherrscht das Profitinteresse .

In dem „Grenzboten " hat jetzt ein nationalliberaler
Oberverwaltungsgerichtsrat dargelegt , daß im Grunde
alle Differenzen innerhalb seiner Partei auf Meinungs¬
verschiedenheiten über die Stellung zur Sozialdemokratie
zurückzuführen seien . Aber er fügt gleich hinzu, daß über
das Prinzip der Bekämpfung der äußersten Linken
Einigkeit bestehe . Das ist durchaus richtig. Da trennt die
Fuhrmann , Bassermann , Stresemann und , Kaufmann
nichts voneinander . Deshalb bedeutet es für uns auch
recht wenig , ob die Bemühungen des Zentrums Erfolg
haben und die „gemäßigt " Liberalen ganz oder zum Teil
die auf schwachen Füßen stehende schwarzblaue Firma
sanieren und stutzen helfen. Es bedeutet nur etwas für
den Liberalismus . Der steht wieder einmal auf dem
Punkte , zu beweisen , daß er es ist , der durch seine Hilfs¬
bereitschaft in kritischen Momenten die, Reaktionäre vor
dem Zusammenbruch bewahrt .

vrutscbe Politik.
Das Wahlgeheimnis . Eine offiziös bediente Korre¬

spondenz weiß zu melden, daß die Regierung der Frage
der Durchführung von Maßregeln zur Sicherung des
Wahlgeheimnisses erneut nähergetreten ist, nachdem sich
der Reichstag in der letzten Tagung nahezu einstimmig
für die Einführung von amtlichen Wahlurnen ausge¬
sprochen hat .

Wahrscheinlich wird man sich darauf beschränken , ge¬
wisse Mindestmaße für die Wahlurnen festzulegen , die so
zu wählen wären , daß ein schichten der Wahlzettel beim
Einwerfen ausgeschlossen ist . Nach den vielen angestellten
Versuchen ist eine ausreichende Größe der Wahlurne als
genügendes Mittel zur Verhinderung der Schichtung der
Wahlzettel anzusehen.

Zur Einführung amtlicher Wahlurnen kann sich die
Regierung nun einmal nicht entschließen . Es fällt ihr zu
schwer, die Möglichkeiten des Mogelns gründlich zu
unterbinden .

Die Folgen einer Fleischnotdebatte. Anfang Dezember
vorigen Jahres brachte der Abg . Gen . B a u d e r t im Wei-
marischen Gemeinderat zur Sprache , ihm sei mitgeteilt
worden, die Hofjagdverwaltung habe mehr als hundert ge¬
schossene Hasen vergraben lassen, statt sie für einen
billigen Preis unter die Bevölkerung zu bringen , lediglich
damit die Preise nicht gedrückt würden . Diese
Mitteilung ist in den Tageszeitungen lebhaft kommentiert
worden. Auch die freisinnige „Leipziger Abendzeitung
knüpfte Erörterungen daran , durch die sich die Hofjagdver¬
waltung beleidigt fühlte . Es waren Ausdrücke gebraucht
worden, wie „einfältiger Sinn "

, „Mißachtung sozialer
Nöte" und „Böswilligkeit der Hofschranzen " . Die zweite
Strafkammer des Landgerichts verurteilte den Chefredak¬
teur , Dr . Breitner , zu 300 Mk . Geldstrafe.

Neues nationalliberales Propagaudablatt . Ein aus
Nationalliberalen bestehendes Konsortium kaufte im In¬
teresse einer nachdrücklichen Propaganda in der Altmark
den in Stendal erscheinenden „Altmärker " für 600 000 Mk .
Der „Altmärker " hatte bei der letzten Wahl den national -
liberalen Herrn Fuhrmann unterstützt, trieb aber neuer¬
dings , angesichts der Schwenkung Fuhrmanns nach rechts ,
eine klare liberale Politik . — Es wird vermutet , daß die
Käufer Herrn Fuhrmann nahestehen. Den Altnational¬
liberalen wird übrigens nachgesagt, sie hätten Geld wie
Heu.

Auf der Suche nach neuen Reichssteuern. Dem geld¬
gierigen Moloch , der sein Augenmerk auf die neueste Er¬
findung unserer Mordwaffentechnik richtet , apportieren
die Patrioten neue Steuerprojekte . Das Juliheft der
Münchener Halbmonatsschrift „Janus " drückt das Er¬
staunen der Redaktion darüber aus , daß man bei uns noch
nicht nach französischem Muster eine B e st e u e r u n g der
Musikinstrumente vorgeschlagen .hat . Da diese Ar¬

tikel zu den Luxus gegenständen gehören, inüßten sie
dopelt belastet werden : durch eine Luxus st euer beim
Ankauf, sodann durch eine fortlaufende Gebrauchs -
steuer ; erstere sollte „nur 30—50 M .k

"
, letztere etwa

50 Mk . betragen . Mit der respektablen Summe dieses
Steuerergebnisses bekäme der Staat Mittel zu ..sozialen
Zwecken" . Steuerfrei sollten jene Personen bleiben, die
durch ein Instrument ihr Brot verdienen — jedenfalls
denkt der Janusschädel an die drehorgelnden Kriegsveter¬
anen . Ferner wünscht das Doppelgesicht des Steuerfin¬
ders , daß die Gebrauchssteuer denen erlassen wird , „die ein
eigenes An wesen besitzen und es nicht zu Ver-
mietszwecken benützen " .

Der „Janus " verbindet mit dieser Steuerschröpfung
auch kulturelle Tendenzen : den Schutz „friedliebender
Mitmenschen" vor Belästigungen und die Bekämpfung des
„aufdringlichen und taklosen Dilettantismus " .

Und von einer solchen Steuertechnik , welche die Villen¬
besitzer, Rittergüter , hohe Staatsbeamten usw . verschont,
rühmt der „Janus "

, daß sie „nur bemittelte Klassen tref-
fen und den kleinen Mann nicht belasten würde " .

Wenn der Arbeiter glaubt , in seinem Kinde das Talent
für Musik entdeckt zu haben , und dasselbe ausbilden lassen
will, muß er Jnstrumentensteuer bezahlen, weil er in einer
Mietswohnung haust. Der im Villaviertel protzende Haus¬
besitzer kann den Dilettantismus seiner Kinder steuerfrei
sich entfalten lassen .

Ultramontank Fluuketei ! Unter dem Drucke der durch
die sozialdemokratische Agitation ausgelösten öffentlichen
Meinung und gegen den heftigen Widerspruch der Agra¬
rier suspendierte die Regierung den Kartoffelzoll. Die
Maßnahmen hatten den aüsgesprochenen Zweck , durch die
Erleichterung der Einfuhr einen Druck auf die wahnsinnig
hohen Kartoffelpreise auszuüben . Kosteten doch im De¬
zember 1000 Kilogr . Speisekartofseln nach Notierungen
in Berlin 1910 44,17 Mk. , 1911 jedoch 80 Mk. und nach
Breslauer Notierung 1910 38 Mk . und 1911 70 Mk . So¬
fort nach Aufhebung des Zolls beschimpften ultramontane
Blätter , darunter als ein der lärmendsten die sogen . „ West¬
deutsche Arbeiterzeitung "

, das Organ der katholischen Ar¬
beitervereine , die Sozialdemokratie als Agentin des Aus¬
landes . Angeblich nutzt die Maßnahme den Konsumenten
keinen Deut ; durch die „Teuerungshetze " angeregt , die
von der Sozialdemokratie ausgeübt werde, steckten die
ausländischen Händler den ersparten Zoll in die Tasche.
Hinter solch blödsinniger Schimpferei verbergen sich die
agrarischen Handlangerdienste , es tobte sich darin die Wut
über eine kleine Erschwerung des Preiswucherhandwerks
aus . Daß gerade 'ein sogen . Arbeiterblatt diese Geschäfte
zu verrichten verpflichtet war , beweist deutlich genug die
innige Gemeinschaft zwischen den frommen Demagogen
und den brutalsten Arbeiterfeinden . Wie frech man die
Leser beschwindelt hat , das läßt sich nun recht deutlich an
den in Betracht kommenden Außenhandelsziffern dartun .
Es betrug nämlich die Einfuhr von Kartoffeln in den
ersten fünf Monaten

1911 553 099 Doppelzentner im Werte von 3 977 000 Mk.,
1912 4 258 375 Doppelzentner im Werte von 30 618 000 Mk.

Demnach ist die Einfuhr um das f a st A ch t f a ch e ge¬
stiegen. Die Wertsteigerung ist nicht erheblich über diesen
Satz hinausgegangen . Der Einheitswert stieg nur von
7 Mk. auf 7,15 Mk. pro Doppelzentner . Dagegen war er
nach der Berliner Notierung im Dezember 1911 um 3,58
Mark höher als wie zu der gleichen Zeit des Vorjahres .
Daß die größere Einfuhr ohne diesen Aufschlag auf die
Inlandspreise drückte , liegt klar zutage . Daher die Wut
der Agrarier und ihrer Trabanten , ferner ihre in gehäs¬
sigen Unterstellungen sich austobende Rachelust . Diese
Tatsachen werden die christlichen Arbeiterblätter ihren
Lesern natürlich verschweigen . Das gehört ja auch zum
Vcrleumdungsgeschäft!

Fort mit der Zuckersteuer ! Dem Zentrum gebührt her
Ruhm , eine Ermäßigung der Zuckersteuer und damit eine
weitere Verbilligung dieses wertvollen Nahrungsmittels
wieder weiter hinausgeschoben zu haben . Daher entbehrt
es nicht eines gewissen Reizes , daß die „ Köln. Volkszei¬
tung " die Alarmtrommel rührt wegen einer dem Rüben¬
zucker drohenden Konkurrenz . Der Rohrzucker soll wieder
auf dem Vormarsch sein. Er werde den Rübenzucker mit
der Zeit „ganz verdrängen "

. Die Erzeugung von Rüben¬
zucker sei in den Hauptproduktionsländern seit 1904 von
4 Mill . Tonnen zunächst auf 5 Mill . Tonnen / dann 1906
auf 7 Mill . Tonnen gestiegen, im Jahre 1910 aber habe
sie nur noch 6 Mill . Tonnen ergeben . In derselben Zeit
sei die Kolonialzuckererzeugung von 4 Mill . auf 8 Mill .
Tonnen gestiegen . Die Kultur des Zuckerrohrs habe seit¬
dem weitere Fortschritte gemacht . Die Herstellungskosten,
die sich bisher schon zirka 12 Prozent unter denen

'
des am

billigsten hergestellten Rübenzuckers hielten, sollen sich noch
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weiter erheblich ermäßigen lassen . Mit der Vernichtungdes Rübenzuckerbaues und der Zerstörung der heimischenZuckerindustrie müsse daher gerechnet werden. Danachkonnte man glauben , die Zuckersteuer müsse eine ewigeEinrichtung sein. Die Steuer macht bei uns immer nochfast 40 Prozent des Rohrzuckerpreises aus . Eine Auf¬hebung dieser Steuer würde den Konsum ganz gewaltigsteigern lassen und jeder Gefahr des Kolonialzuckers be¬
gegnen. Die Angsttriebe des ultramontanen Blattes gebenerneut Veranlassung , die schon zweimal auf Betreibendes Zentrums verhinderte Ermäßigung der Zuckersteueraus 5 Mk. und ihre recht baldige gänzliche Aufhebung ganzenergisch zu verlangen .

Unstimmigkeiten in der nationallibrralen Jugendbewcgung . Der Vorsitzende der deutschen Turnerschaft , Dr .Götz (Leipzig) , hat in der letztenAusschußsitzung des Jung¬deutschlandbundes sein Mißfallen darüber ausgesprochen,daß überall pensionierte Offiziere als Lei¬ter der Bezirksvereine des Bundes berufen wurden . Dr .Götz hat im einzelnen angeführt : Geschäftsführer sei ein
Generalmajor mit 6000 Mk . Gehalt , dem ein Major a . D.
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als Helfer mit 3400 Mk. Gehalt zur Seite stehe ; auch Feldmarschall Frhr . v . d . Goltz solle demnächst durch^ . . . .— ■. — , - . etnenMajor mit 3000 Mk. Gehalt unterstützt , werden. DieseMitteilungen gefallen selbst sehr nationalen Blättern nicht .So schreibt die rechtsnationalliberale „Dortmunder Zei¬tung " :
„Sozialdemokratische Blätter werfen bereits die höhnischeFrage auf , ob die ganze Jungdeutschlandbewegung mit zudom Zweck ins Leben gerufen sei, um verabschiedeten Offi¬zieren , die ohnehin auskömmliche Pensionen bezögen , fettePfründen zu erschließen. Es bedarf keiner Ausführung , daßsolche Unterstellungen weit über das Ziel Hinausschietzen . An.derseits aber darf man sich nicht verhehlen, daß eine einseitigeBevorzugung pensionierter Offiziere durch den Jungdeutschiandbund und ihre reichliche Bezahlung die Gefahr der A b .stzlitterung vom Jungdeutschlandbunde in sich bergen.Dieser Gefahr sollte zum Nutzen für die Jungdeutschlandbowegung schleunigst und nachhaltig vorgebeugt werden.So drohen also der Einigkeit der nationalen Jugend»ewegung schon allerlei Gefahren . Der Millionen -Kittoer Regierung schadet mehr als er nützt, denn es gibtzuviel Personen , die sich für ein Gehalt von einigen tau -send Mark rn den Dienst der „ guten Sache" stellen möchten

Badischer Landtag.
06 . Sitzung der 2 . Kammer .

© Karlsruhe , 5 . Juli .
Präsident Rohrhurft eröffnet 0 .20 Uhr die Sitzung .Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kom¬missare.
Aus der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurfvetr .

Die Abänderung des Polizeistrafgesetzbuches
der bereits von der ersten Kammer beraten und mit wenigenAenderungen angenommen wurde . Die Borlage will in ihremersten Teil der Ordnung der Leichcnverbrennung eine gesetzlicheGrundlage geben.

Abg . Kopf iZentr . ) stellt als Berichterstatter den Antrag ,den Beschlüssen des anderen 'Hauses zuzustimmen auch hinsicht¬lich des zweiten Abschnittes der Vorlage , der einen besserenSchutz der Tier - und Pflanzenwelt bezweckt. Die Petition der
Feuerbestattungsvereine soll aufgrund eines Mehrheitsbe¬schlusses der Kommission der Regierung in dem Sinne em¬pfehlend überwiesen werden , daß eine spätere gesetzliche Rege¬lung des Feuerbestattungswesens erfolgt.

Abg . Dr . Koch ( natl . ) erklärt die Zustimmung seinerFraktion zur Vorlage . Die Gleichberechtigung der Feuer¬bestattung mit der Erdbestattung könne nicht mehr bestrittenwerden . Redner wendet sich gegen die Bedenken ethischer ,ästhetischer und juristischer Natur .
Abg . Maier (Soz . ) :

Wir werden dem Gesetzentwurf zustimmen und auch demAntrag der Kommission auf empfehlende Ueberweisung derPetition der Feuerbestattungsvereinc . Wir haben gegenüberder Regierungserklärung nur das eine Bedenken, daß vielleichtetwas schikanös bei Auslegung der Vorschriften verfahren wer¬den wird , daß man dieselben vielleicht etwas zu genau demBuchstaben nach auslegcn wird . Gewiß ist es notwendig, daßdie Verstorbenen , die verbrannt werden wollen , vorher genau

untersucht werden . Uns scheint aber die diesbezügliche Verordn
nung etwas zu tiftelig verfaßt worden zu sein . Weiter sind wirder Meinung , daß die Mitgliedschaft in einem Feuer¬bestattungsverein als letzte Willenskundgebung gelten soll. Eskommt auch umgekehrt viel öfter vor , daß jemand, der feuer¬bestattet werden will, von seinen Angehörigen nicht feuerbe-stattet ^

wird. Die Regierung täte gut daran , wenn sie sichdarauf beschränke , in der Mitgliedschaft zu einem Feuerbestattungsverein die letztwillige Willenskundgebung des Verstürbeneu anzuerkennen . (Beifall bei den Soz . )
Präsident Rohrhurst : Eingegangen ist ein Antraa Dr .Zehnter , das Haus möge die Petition der Feuerbestattungsver¬eine für erledigt erklären .
Abg. Pfefferte ( natl . ) gibt Anregungen zum Naturschutz .Insbesondere muffe man die Jugend belehren. ,Abg. Dr . Zehnter (Ztr . ) : Das Jagdgesetz wird durch die

zweite vorgeschlagene Aenderung des P .St .G .B . nicht berührt .Wir werden der Vorlage im ganzen zustimmen. Ein dringen¬des Bedürfnis zur Mfetzlichen Regelung des Feuerbestattungs -
Wesens überhaupt können wir nicht anerkennen . Daher habenwir obigen Antrag einyebracht.

Minister v. Bodman : Auch ich halte eine gesetzliche Regelung
jetzt nicht für geboten. Sollte aber die Entwicklung dazu füh¬ren , so dürfte kein Grund bestehen , eine gesetzliche Regelungder Materie aufzuhalten . Wir haben den Grundsatz aufgestellt,daß eine förmliche Erklärung des Willens vorliegen muß . Aus¬
nahmsweise kann durch zwei glaubwürdige Zeugen bekundetwerden, ob der Verstorbene die Feuerbestattung gewünscht hat.

Abg . Vogel -Mastatt (F . Vpt. ) : Wir stimmen der Vorlagezu. Nachteile für die Strafrechtspflege sind nicht zu befürch¬ten . Es ist eine schöne Aufgabe von Schule und Kirche, für den
Schutz der Tier - und Pflanzenwelt zu sorgen.

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) : Wir wollen eS nicht dem freien Er-
messen der Verwaltungsbehörde überlaffen , darüber zu ent-
scheiden , ob eine Willenskundgebung des Verstorbenen vorliegtoder nicht .

WaS die Regierung ausnahmsweise zulassen will, soll nachunserem Anträge zur Beweisregel erhoben werden. Die Wahr¬
scheinlichkeit, daß die Feuerbestattung zu einem Verbrechenbenützt wird , ist sehr gering .

Abg . Gierich ( kons. ) : An sich halten wir die Feuerbestat¬
tung nicht für die richtige, sind aber mit der Vorlage einver¬
standen, da eS in dem Willen des Einzelnen liegt , sich bestatten
zu lassen wie er will. •

Rach kurzen Auseinandersetzungen des Ministers , der Abgg .Tr . Zehnter ( Ztr . , Maier (Soz . ) und Kopf ( Ztr .) wird daS
Gesetz einstimmig angenommen . Der Antrag Dr .Zehnter wird abgekehnt und mit Mehrheit der KommissionS -
antrag gutgeheihen.

ES folgt der Bericht de»
Abg. Lchmidt-Bretten ( kons. ) über den Gesetzentwurf be¬

treffend die
Erhöhung der Warcnhausfteuer .

Die Kommission beantragt , die Vorlage anzunehmen unddie eingegangenen Petitionen für erledigt zu erklären.
Präsident Rohrhurst : Eingegangen ist ein Antrag Schmidt«Breiten auf Besteuerung der Warenhäuser , in den kleineren

Städten mit einem Umsatz von weniger als 200-000 Mk . und
Einführung einer Filialsteuer .

Es sprechen der A n t r a g st e l l e r und in gleichem Sinneder Abg . Meitzhaupt-Pfullendorf ( Ztr . ) .
Abg . Süßkind ( Soz .)

wendet sich gegen die Vorlage , als den Ausbau eines Ausnah¬
megesetzes . Die grgotzkapitalistische Entwicklung zeige sich aufallen Gebieten . Wenn eS den kleinen Kaufleuten und Gewerbe¬
treibenden schlecht geht, so trägt den größten Teil der Schulddas Borgsystem . Haben die Leute bares Gelb , dann steht man
sie meistens in den Warenhäusern . Auch die Ansprüche der
Mode haben zur Blüte der Warenhäuser begetragen. Letztereeien eine moderne berechtigte Einrichtung . (Wir werden die
Rede des Abg . Süßkind in den nächsten Tagen ausführlich
bringeu . Die Red .)

Abg . Göhring (natl . ) : Es ist nicht zu bestreiten, daß die
Warenhäuser den anderen Geschäften schwere Konkurrenz be¬
reiten . Tie musterhafte Organisation , gute Geschäftsführungund nicht zuletzt das streng durchgeführte Prinzip der Bar¬
zahlung haben die Warenhäuser in die Höhe gebracht . Ihre
Zahl hat sich aber derart vermehrt , daß man die kleinen Kauf-
leute und Gewerbetreibenden nicht schutzlos lassen darf . Wir
werden dem Vorschlag der Regierung zustimmen. Durch den
Antrag Schmidt könnten eventuell die getroffen werden, die
wir schützen iverden.

Abg . Bogel -Mannheim ( F . Vpt . ) : Die großen Lebensmii -
telgeschäfte mit einer Sonbersteuer zu belegen, wäre verfehlt.Es geht nicht an , den wirtschaftlich Schwachen zum Nachteil

schützen. Der gewerbliche Mittelstand ist im Begriffe, ■
kräftige Organisation zu schaffen , wodurch er viel eher

"
Lage sein wird , die Konkurrenz mit den Warenhäusern
nehmen. Durch die Rabattsparvereine ist vieles
worden. Daß die Bersandgeschäfte nicht mit einer
steuer gefaßt werden können , bedauere auch ich.

Abg . Dr . Zehnter ( Ztr .) erklärt , daß ein Teil seiner '^tion nicht in der Lage sei, dem Anträge Schmidt zuzusti,Die Sitzung wird hier abgebrochen und auf riaä
4 Uhr vertagt . Schluß % 2 Uhr .

Ar.

Badische Politik.

m des wirtschaftlich noch Schwächeren durch obige Maßnahme zu

Die sozialdemokratische Gefahr vor de« »
liberalen Fernrohr.

Die „Badische Landeszeitung " bespricht in ihrer ,gen Nummer die Broschüre des Gen . W e i ß m a n n
sozialdemokratische Gefahr "

.
' Das Blatt befaßt sich

besondere mit dem folgenden Satze :
„Wir machen gewiss kein Hohl daraus , baß es

ist , die politische Mach : zu erringen , beren wir bedür
unsere Grundsätze durchführen zu können . Aber wir
diese Macht — wie bisher — auf dem Wege der sti
Propaganda und der andauernden Aufklärung über
Ziele auf friedlichem Wege und innerhalb des Rahm
bestehenden Gesetze zu erreichen.

"
Hierzu läßt die „ Bad . Landeszeitung " ihr jung!

les Licht wie folgt leuchten :
Ganz so harmlos , wie hier Weihmann feine Pai

zustellen sucht , ist sie nun allerdings nicht . Wir üe:
gewiß nicht , daß sie eine gewisse geschichtlich« Mission
füllen hatte und teilweise auch erfüllt hat . Sie hat dl
gerlichen Gesellschaft erst das Verständnis für die will
liche und soziale Eigenart des vierten Standes erst
sie hat durch ihre organisatorische Arbeit die Arbeit!
gung in geordnete Bahnen gelenkt , sie äußerlich und fa,
lich diszipliniert und mit ihrem Zukunftsstaat Tausende«
Abertausenden ein Ideal aufgerichtet, das sie vor Beiz»
lung und vor Taten der Verzweiflung bewahrte . Wenn
in Deutschland der jähe Uobeugang vom Agrarstaat ,Industriestaat mit all seinem sozialen Elend , seinen H"
und Ungerechtigkeiten ohne die schweren Erschütterr
vollzog , von denen die Geschichte der englichen Ärbeitcrbo
gung vor dem Auftreten des Sozialismus zu berichten o,
so ist ldas gewiß mit ein Verdienst der Sozialdemokratie.Aber über all dem darf man doch nicht vergessen , dchi
sozialdemokratische Agitation auch ihre schweren t :
bedenklichen Schottenseiten hat . Die künfli
Verschärfung der wirtschaftlichen Gegensätze , wie sie dichvon berufsmäßigen und bezahlten Hetze,betrieben wird , die Schürung der Unzufriedenheit, I
ständige Aufpeitschen der Leidenschaften, die Gewöhnung
staatsfeindliche antinationale Gedankengänge, die planmHUntergrabung aller Autorität im Staats - und Volks !,
>das alles macht die Sozialdemokratie auch für den, d,
modernen Arbeiterbewegung mit vollem Verständnis
übersteht , zu einer „ Gefahr " für die Weiterentwicklungseres nationalen Staates , über die man weder achtlos i
sorglos hinwegsehen darf .

Wir wissen nicht , ob diese dilletantenhafte Behandli
der großen Kulturbewegung , als welche sich die S ,
demokratie in den Augen jedes Verständigen reprtiert , „Redaktionsarbeit " ist . Es scheint fast so . Der
Satz ist der destillierte Haß des liberalen Pfahlbürger ,
gegen die gewerkschaftliche Organisation der Arb,
sonst könnte das Blatt nicht von „berufsmäund bezahlten Hetzern " sprechen. Die politisch und
werkschaftlich organisierte Arbeiterschaft unterhält
Kategorien von Beamten , 1 . die Redakteure der politsi
und gewerkschaftlichen Presse, 2 . Parteisekretäre und 3.
sonstigen Gewerkschaftsbeamten (Vorstände, Gaul ,
Kassierer usw. ) . Das sind also anscheinend die „ be,
mäßigen und bezahlten Hetzer"

, die , wie die „Landeszti
im Satze vorher anerkennen muß, „durch ihre orgm^
torische Arbeit die Arbeiterbewegung in geordnete Ba!
gelenft" und die „der bürgerlichen Gesellschaft erst
Verständnis für die wirtschaftliche und soziale Eige,
des vierten Standes erschlossen" hat . Es scheint, daß #
der Redaktion der „Badischen Landeszeitung " dieses „Sk
ständnis " hierfür noch extra „ erschließen " inüssen , dan
sie hinfür derartig dunimes Zeug in ihrem Blatt ni
mehr aufnimmt bezw . schreibt . Derartiges Zeug richi
sich von selbst . Jedenfalls können wir der „Landeszeitun
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Roma « von Mar Kretzer .
(Fortsetzung.!

Auch Silvester bekam seine Stimmung , die aber sofort
umschlug , sobald er den dicken Kopf an seiner Seite sah .Zwei zudringliche Augen wachten da , eine große Nase
schnüffelte , und der breite Mund zeigte die Hauer wie zumbeißen. Ein kluges Menschentier schien da neben ihm zu
sitzen , das seine Gefräßigkeit zeigte und ihn andauernd
anglotzte . Dieser Jrrenvater schien einen unergründlichen
Magen zu haben, denn er aß für zwei . Silvesters ästhe¬
tisches Gefühl wurde dadurch verletzt , seine verfeinertenSinne litten darunter , und das ewige Fragen und Heraus¬holen aus ihm ermüdete ihn zuletzt. So wurde er des
grausamen Spiels überdrüssig und war geneigt, die Ver¬
stellung aufzugeben. Er nickte nur noch, warf kurze Ant¬
wortbrocken hin und hüllte sich wieder in Schweigen, ohnedaran zu denken , daß man diese plötzliche Wesensänderungnur mit seinem Gemüt zusammenbrachte.Da kante Professor Meller aufs neue seine Neugierdehervor : „Sie sprachen da vorhin von einem neuen Werk ,das Sie unter der Feder hätten . Darf man schon etwas
näheres darüber erfahren ?"

Silvester bekam einen neuen Anstoß zu seiner Rolle ;
zugleich wollte er Schluß damit machen . „Wenn es Sie
interessiert , warum nicht, " erwiderte er und tauchte seinenBlick in den des andern . „Ich behandle ein sehr inter¬
essantes Thema , mit dem Motto : „ Ein bißchen verrückt
muß jeder sein , schon damit man ihn für vernünftig hält .

"
Ein geistreiches Paradoxon, nicht wahr ? Stammt von
mir . Schenke ich Ihnen .

" Und geheimnisvoll wie vorhindem andern raunte er ihm mit starrem Auge zu , daß in
seiner neuen Komödie nur lauter Verrückte vorkämen, die
pber alle so vernünftig sprächen und handelten , daß nie¬
mand sie für krank halte . Erst am Schlüsse komme man
dahinter . Da trete nämlich der leitende Arzt der Anstalt
auf , der benehme sich so tölpelhaft und spreche solch dum¬
mes Zeug , daß man seiner Erklärung , er sei der einzignormale Mensch im Hause, sofort Glauben schenke : denn

die Zuhörer fühlten sich ihm sofort geistesverwandt." Sil¬
vester drohte ihm mit dem Finger . „Aber nicht weiter er¬
zählen, Herr Professor ! Sie haben ja wohl kein Interessedaran . Augenarzt wollen Sie sein? Na , hören Sie mal —!
Ein genialer Tierarzt sind Sie . Sie kommen mir so
menschenfreundlich vor .

" Er lachte wie über einen guten
Witz.

Meller lachte zwar nnt , aber er würgte die Laute nur
hervor . Mit rotem Kopfe saß er da, große Unbehaglichkeit ,die der grüne Zorn erzeugt hatte , in den Gliedern . Hier
schien ihm die Grenze zu sein, wo der Mensch zwischen Ver¬
nunft und Wahnwitz schwankte. Entweder pfiff ein Spott¬
vogel, oder ein krankes Gehirn gebar alle diese Dinge , die
der Weingenuß um so rascher beförderte. Eigentlich fühlteer sich beleidigt , zum mindesten zu einer Aufklärung über
seinen wahren Beruf genötigt , denn in solchen Fällen ging
sein Temperament mit ihm durch .

' Aber rasch trank er ein
Glas Brunnen und kühlte sich ab. Der alte Praktikus in
ihm trug den Sieg davon, « olche Reden waren ihm nicht
neu , sie kamen immer von dieser Art Kranken,

'in der sich
Vernunft und Wahnvorstellung auffallend mischte. Er
wollte nachher doch gleich mit seinem Assistenten ausführ¬
lich darüber sprechen , damit man sich seinen großen Ruf
bewahre und das fürstliche Honorar auch redlich verdiene.

„Pommery und Greno, " sagte die blecherne Stimme
wieder hinter Silvester , und der lange , bewußte Arm
streckte sich aufs neue an der Schulter vorbei und füllte die
feingeschliffene Sektschale mit dem köstlich-perlenden süß¬
duftenden Champagner .

Allmählich kam man über die schweren Genüsse zu dem
herrlichen Nachtisch, wobei der Pommery die Feuerlohe
gab . Silvester begann jetzt erst zu schwelgen , denn beim
Champagner öffnete sich ihm der Himmel . Das hatte ernie geleugnet und das würde er auch niemals leugnen.Der eine sah beim Schnaps sein Elysium, und der andere
sah es beim Sekt ; das war immer so gewesen und würde
auch so bleiben.

Die Trinkspruch-Schlacht hatte begonnen, und sobaldman sich davon in den Pausen erholte , schwirrte die Unter¬
haltung aufs neue durch die Reihen . Die frohe Stimmung

wuchs bis zum lauten Lachen , und wo es besonders
schwoll, waren die Redeblüten gerade verflogen. Heben
eine Auflösung der Zurückhaltung , ein Sichgehenlas
nach befriedigtem Magen , ein stilles Verlangen nach 0
licheni Erheben , denn man tafelte nun schon drei lanjStunden . Hitze brütete in dem Saale , die Mensch
schmorten allmählich, und Speisen - und Blumendust tr
gen ihr Gemisch in diese Wärme . Und noch immer schwelten die Geigen der Zigeuner in diesen Trubel hinein , ab
nicht mehr so fest und sicher wie zuvor, sondern zerflossen«und unstäter , mehr angepaßt der allgemeinen Urrru!
Die Diener liefen nicht mehr so rasch, sie zeigten sich na<
lästiger und trugen sich schon auf schweren Beinen , bei
die Strammheit war gelöst . Die Gesichter waren bst
die Augen aber gerötet von dem Aufmunterungsschluck

'
stiller Ecke.

In der Nähe der .Ouertafel erhob sich wieder eine dün»
stimme , die man kaum verstand. Ein weltberühmter E
lehrter sprach , dessen Worte immer von Bedeutung ware>
Man wollte ihn hören , verließ daher die Plätze und uv>
ringte ihn wie ein altes Orakel. Wiederholt klang es vo
seinen welken Lippen : „Deutschlands Zukunft " . . .
ewig grünende Reis an der Hochburg deutscher Treue.
. . . „Wissenschaft ist Arbeit , Arbeit muß heute Wisst!
schaft sein . . .

" Er sagte eigentlich nichts neues , ab
aus Hochachtung vor seinem Namen tat man so als lauschman andächtig. Biele der Herren hatten sich nur eichoberum die Beine in Bewegung zu setzen , denn allmählich nB
man des langen Sitzens überdrüssig geworden. Der u»
endlich lange Nachtisch wurde eigentlich nur noch aus Ä»
stand ausgehalten , um die letzten Reden über sich ergehe!
zu lassen . Man trank jetzt nur noch Sekt, und obwohl di
Rauchgenüsse in den Salons zu erwarten waren , sah ma>
doch schon hier und dort die blauen Rauchwolken der i
garren aufsteigen . Arge Raucher hatten in die Laschefaßt und so die Tafelschranke durchbrochen .

„Der olle Schartekenheber quasselt wieder ordentlich
seinen Stiebet zusammen," raunte General von Haichleben der Exzellenz von Knispel zu , die ihm der Zufall
Nachbar gegeben hatte . „Wesbalb der jute Mann blök
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"
beruhigende Versicherung versprechen , daß die „berufs-

^ kiaen und bezahlten Hetzer" der Sozialdemokratie auf
5L Urteil liberaler „ berufsmäßiger " und „bezahlter
^ noranten , die in solchen Sachen am besten dre

Linie halten sollten , nicht das geringste geben .

Die Ausweisung der Pressevertreter ,n Konstanz.

Die liberale „Konstanzer Zeitung " beschäftigt sich noch -

Jfmit der Ausweisung der Pressevertreter ber dem Ab -
"'

»̂ netentag des Militärvereinsverbandes . Der Artikel
^ dementgegen , daß die Ausweisung bei emer rn -

Ifinen Vemnstaltung erfolgte , sondern ber emer ofsr -
^

r - llen Begrüßung des Verbandstages m An-
*AL &ett des Großherzogs , zu der die Pressevertreter aus -

^ ücklich geladen waren . Die „Konst . Ztg .
" schreibt .

"
Bor dieser ansehnlichen Versammlung hieß General -

seutnant Fritsch durch öffentlichen Anruf die Preffever -

!reter den Saal verlassen , obwohl ihm mitgeteilt worden war .

diese „zu den anläßlich des Abgeovdnetentages in Aus -

\iSt genommenen Veranstaltungen eingeladen seren.

Ls war für die Pressevertreter geradezu schmachvoll
sich vor solcher Versammlung kurz vor dem Eintritt des

Mrokberzogs ohne weiteres aus dem Saale weisen lassen zu

lüften , als wären ungezogene Knaben zu entfernen , die sich
Geschlichen haben und die man hinauswirft , ohne ihnen

« ich nur den Grund der Maßregel Mitzuteilen . Jeder
Journalist , ob er anwesend war oder nicht, und iedrr
Äeituvgsverleger , ob der Vertreter seiner Zeitung

unter den Ausgewiesenen war oder nicht, fühlt die ganze
■ Schwere der dem Journalistenstand zugesügten B̂eleidigung

^
Es scheint also, als ob der Herr Generalleutnant hier

in möglichst drastischer Form seiner Verachtung vor den
bürgerlichen „Zeitungsschreibern" — denn sozialdemokra¬
tische Berichterstatter vertrödeln wegen einer solchen Ver¬
anstaltung sowieso keine Zeit — hat Ausdruck verleihen
sollen. Er ließ sie nach militärischer Art wegjagen, wre
inan die Buben vom Exerzierplatz jagt . „Die Kerls haben

r-r nichts zu suchen ! "
Vielleicht machen es unsere bürgerlichen Kollegen m

'
Zukunft wie wir und bleiben in Zukunft bei militärischen
und hurrapatriotischen Veranstaltungen fern , dann sind
Ke solchen Fährlichkeiten nicht ausgesetzt .

Die Kraftübertragungsanlage des Murgwerks .
Aus dem Gesetzentwurf über den Bau und Betrieb

eines Murgwerkes ist noch von besonderem Interesse , was
hier über die Kraftübertragungsanlage ausgeführt wird .
Es wurde schon erwähnt , daß für die Fortleitung der elek¬
trischen Energie eine Spannung von 100 000 Volt vor¬
gesehen ist . Bis Rastatt sind zwei Leitungsstränge auf
getrennten Gestängen geplant . Beim ersten Ausbau soll
von Rastatt bis Mannheim nur eine Leitung geführt wer¬
den. Für die Verteilung der Energie sind zwei Schalt-
und Transformatorenhäuser (Verteilungspunkte ) in Ra¬
statt und Mannheim angenommen . In diesen wird die
Hochspannung auf eine Mittelspannung von 20 000 Volt
ermäßigt. Mit dieser Spannung wird die erforderliche
Energie von Rastatt nach der bahneigenen Dampfzentcale
in Karlsruhe und einer neu zu errichtenden Transfor -
rnatorenstation im Rheinhafengebiet geleitet . Diese bei¬
den Anlagen werden durch eine 20 000 Voltleitung verbun¬
den , sodaß eine doppelte Stromzuführung nach jeder Sta¬
tion besteht . An die Mittelspannungsleitungen Rastatt -
Karlsruhe und Rastatt -Rheinhafen können ohne weiteres
dazwischen liegende Stromabnehmer (Ortschaften, Fabri¬
ken) angeschlossen werden. .

Von dem zweiten Verteilungspunkt der Hochspan
nungsleitung Mannheim aus wird die Energie mit 20 000
Volt nach Schwetzingen, Heidelberg, Wiesloch und Bruchsal
geleitet. Auch hier können die Bahnhöfe , Ortschaften usw .
Strom aus dieser Mittelspannung beziehen . Die Weiter¬
führung der Mittelspannungsleitung über Graben nach
Waghäusel ist vorgesehen .

immer auf die ollen Jermanen zurückkommt . Man kriegt
ja kalte Füße .

" Gleich dem andern war er sitzen geblieben ,
und da er schon längst Sehnsucht nach einem „juten Tobak"
hatte, so sprach der Ingrimm aus seinen Zügen.

Der dürre Sprecher mit den zwei weißen Haarsträhnen
und der goldenen Brille fistelte endlich seinen Drinkspruch
auf die ferneren Generationen derer von Trost hervor,,
was dem General Veranlassung gab rasch noch weiter zu
spotten : „Na also . Weshalb sagt der jute Mann das nicht
jleich. Uff seinen Schweinsfolianten verzichten wir .

"
Die blöden Gesichter verteilten sich wieder, und die ge

heuchelte Spannung löste sich in neuem Zutrinken auf.
.Man ging jetzt schon direkt auf den Gastgeber zu und stieß
mit ihm an . Diese Gelegenheit benutzte Meller , um Ge
heimrat von Trost zuzuraunen : „Sehr bedenklich , der Zu
stand Ihres Herrn Sohnes , sehr bedenklich. Aber ungit
jährlich, durchaus uugefährlich. Befürchten Sie nichts ,
Herr Geheimrat . Ausartender Größenwahn mit krank -
Hafter Störung des logischen Denkvermögens. Recht be
dauernswert .

Arno von Trost seufzte schwer auf , dann aber war er
wieder gefaßt . „Ich danke Ihnen , lieber Professor, ich
danke Ihnen sehr für Ihre Bemühungen . . . Wird es

.
'also notwendig sein —?

Der massive Kopf des Professors ging nach unten
„Durchaus notwendig , Herr Geheimrat , ihn zur weiteren
Beobachtung seines Geisteszustandes einer Anstalt zu
überweisen. Je eher das geschieht, um so besser.

"
Arno von Trost holte tief Atem. Er sah keine Freude

mehr an diesem Abend , aber was jetzt aus seinen Augen
sprach , war die Genugtuung darüber , sich nicht geirrt zu
haben . „Dann möchte ich ergebenst um Ihren Besuch
morgen schon gebeten haben," sagte er verbindlich und
brach kurz ab .

Professor Meller machte einen höflichen Kopfnicker und
jgtng wieder um die Tafel herum , wo Dr . Kaub stand , mit
dem er dann zu sprechen begann.

(Fortsetzung folgt .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 6 . Juli : C . 72 . „Ein Sommernachtstraum " , phan¬

tastisches Lustspiel in 3 Akten von Shakespeare , übersetzt
von Schlegel , Musik von Mendelssohn -Bartholdy . Anfang
y28 , Ende nach 10 Uhr.

Sonntag , 7 . Juli : 8 . 72 . Tannhäuser und der Sängerkrieg
auf der Wartburg " in 3 Akten von R . Wagner . Anfang
?/2i7, Ende geg. J£ll Uhr.

Beim zweiten Ausbau des Murgwerks wird für die
Verteilung der Energie eine zweite Hochspannungsleitung
zwischen Rastatt und Mannheim erbaut . An diese Leitung
werden in Bruchsal und Heidelberg Schalt - und Träns -
formtorenhäuser angeschlossen , von denen aus die nähere
Umgebung mit Stroni versorgt werden kann.

Die Kosten der Fernleitung und der damit verbundenen
Schalthäuser betragen ohne die Bauzinsen a) für den
ersten Ausbau an Baukosten 3 469 000 Mk. , für Verwal¬
tungsaufwand zu 4,5 Proz . 156 000 Mk . (zusammen
3 625 000 Mk.) , b) für den zweiten Ausbau gn Baukosten
2 085 000 Mk. an Verwaltungsaufwand zu 4,5 Prozent
94 000 Mk. (zusammen 2179 000 Mk.) , daher im ganzen
5 804 000 Mk.

*

Zu unserm gestrigen Artikel „Murgtalkraft -
werk und Reaktion " schreibt man uns noch : Un¬
angenehm für Preußen scheint der Gedanke zu sein , daß
dem Beispiel der Elektrisierung der bad . Staatseisen¬
bahnen auch Bayern und Württemberg folgen
werden. Daß die Elektrisierung unserer Staatsbahnen
eine gewisse Unabhängigkeit von Preußen herbeiführt ,
steht außer Zweifel . Durch günstigere Zugsverbindung
für den Binnenverkehr , durch Ersparnis von Millionen
von Mark jährlich an Kohlen werden die Einnahmen er¬
höht und die Ausgaben vermindert , kurz gesagt , d i e
Rentabilität wird eine höhere . Dadurch
würde der Gedanke, daß Preußen einmal über kurz oder
lang die badischen Eisenbahnen recht billig aufkaufen
könnte oder wollte, hinfällig . Bei der Elektrisierung un¬
serer Staatseisenbahnen können wir durch die in dem
gestrigen Artikel genannte erhöhte Rente wieder zu dem
Ausgleich, daß der höhere Bauaufwand infolge des Ge¬
birges , gegenüber dem niederen Bauaufwand in dex Ebene,
der preußischen Staatseisenbahnen , durch das Gebirge
selbst getragen wird , indem dies uns seine Wasserkräfte
zur Verfügung stellt und dadurch den Zins durch die Er -
parnis an Kohlen trägt , den es durch den teuren Bahn¬
bau gegenüber dem Flachland verursacht hat .

Das Anlagekapital der vollspurigen Eisenbahnen be
trägt pro ein Kilometer Eigentumslänge :

in Preußen -Hessen 269 502 Mk. (Jahrgang 1906 ) ,
in Württemberg 357 082 Mk. (Jahrgang 1906) ,
in Baden 479 672 Mk. (Jahrgang 1910) .

Auf Grund dieser Statistik haben Baden und Würt¬
temberg alle Ursache , die vorhandenen Wasserkräfte richtig
auszunützen und sich nicht durch die , durch nichts zu recht-
ertigend : Einsprache von Preußen an der Ausführung

dieses Planes hindern zu lassen .

Aenderungen im 14 . (bad.) Armeekorps.
Das neueste Armee -Verordnungsblatt enthält die An¬

gaben über die Neuformationen usw . am 1 . Okto¬
ber 1912 aus Anlaß der Ergänzung zum Reichshaushalts
etat 1912 . Für Baden sind dabei folgende Veränderungen
vorgesehen : Von den neu zu errichtenden Landwehr -
inspektionen kommt eine nach Karlsruhe , die
der 28 . Division unterstellt wird . Von den zu errichtenden
Scheinwerferzügen wird einer dem Pionierbatail¬
lon in K e h l zugeteilt . Von der Verlegung der einzelnen
Truppenteile werden u . a . betroffen die 1 . Abteilung des
Feld -Art .-Regts . Nr . 66 , die von Neubreisach nach Lahr
kommt, und das 1 . Bataillon des Fuß -Art .-Regts . Nr . 14
das von Straßburg nach - M ü l l h e i m i . B . verlegt wird

Religion und Geschäft.
Zu der Verquickung von Religion und Geschäftsprak

tiken in den Druckereien der Zentrumspressc Ite
ern die „ HohenzollernschenBlätter " in Sigmaringen

einen neuen schönen Beweis , indem sie ein Schreiben ver
öffentlichen, das der Geschäftsführer der ultramon
tanen Sigmaringer Druckerei-Aktiengesellschaft (Hohen
zollerische Volkszeitung " ) , Kaplan F . I . Vogt , an
die Geistlichen Hohenzollerns versandt hat . Es hat fol
genden Wortlaut :

„Vertraulich !
Euer Hochwürden !

Wie Ihnen bekannt sein dürfte , mußte infolge der mr

1 Januar 1912 eingetretenen 15prozentigen Erhöhung des

.deutschen Buchdruckertarifs auch eine Erhöhung des Abonne¬

mentsgeldes für unsere „Hohenzollerische Volkszertung ein

treten . Ohnehin war in unserem Bezirke eine einheitliche
Regelung des Zeitungspreises notwendig .

Der notwendige kleine Ausschlag hatte an manchen Orten

z . B . auch in Ihrer Gemeinde , leider einen Rückgang der

Leserzahl zur Folge . Wie wir hören , soll sich da und dort

der „Schwarzwälder Bote "
, der „Neue Albbote" und andere

Blätter eingeschlichen haben , um unsere seitherigen Leser als

Abonnenten zu gewinnen . Das wäre nach verschiedenen

Seiten hin sehr bedauerlich . Abgesehen von ideellen Scha

.den, küme auch noch ein finanzieller Nachteil tn Betracht .
Denn die hohenzollerische Volkszeitung

" hat sich m den etz -

ten Jahren unter Aufwendung großer Kosten angelegen sein

lassen , immer -das Neueste so schnell wie möglich zu veröffent¬

lichen und das Blatt jeden Tag schon um die Mittagszeit

herauszugebcn , so daß ihr keine andere Zeitung des Landes

zuvorkommt . Ferner vertritt sie unentwegt die religiösen ,
politischen und wirtschaftlichen Interessen ihrer Leser io

Stadt und Bezirk , wie dies ein ausländisches oder außerhalb
des Bezirkes erscheinendes Blatt nicht kann . Die übrigen
Vorzüge sind zur Genüge bekannt und wir brauchen sie
Ihnen im einzelnen nicht aufzuzählen .

Darum werden Ew . Hochwürden es uns nicht ver-

übelm wenn wir heute uns erlauben , an Sie einige Bitten

ftit ttdbten.
Wielleicht können Sie den Agenten Ihrer Gemeinde ,

dem wir beigeschlossenes Zirkular übersandten und .das wir

auch Ihnen zur Einsichtnahme vorlegen , dann und wann
durch ein gutes Wort unterstützen . Vielleicht läßt sich auch
die Vortrefflichkeit der „Hohenzollerischen Volkszeitung " in
Versammlungen , in der CH r i st e n l e h r e und im
Privat ge spräch hervorheben . Wir wären Ihnen sehr
dankbar .

Sodann dürfen wir Ew . Hochwürden gewiß höflich
bitten , selbst oder durch geeignete Personen (Lehrer , Bürger ,

meister usw . ) über alle möglichen Geschehnisse in Kirche, Ge.
meinde , Schule und überhaupt im öffentlichen Leben uns

zuverlässig und rasch, eventuell durch Telephon oder Tele ,

araph (Gebühren wenden ersetzt) , zu berichten. Der Nach
richtendienst aus dem Bezirk leidet noch immer not und

sollte tatsächlich besser ausgestaltet werden . Gewiß .dürfen
wir hoffen , daß Sie uns dabei geil , unterstützen wollen

Auch Druck , und I ns eratenauf träge sind sehr
willkommen .

Won der Bedeutung einer guten Bezirkspresse sirid Äv .
Hochwohlgeboren zu sehr überzeugt , als daß es längere Dar -,
legungen bedürfte . So dürfen wir sicher in Zukunft noch
in erhöhtem Maße auf Ihre freundliche Mitwirkung und,
Mithilfe , sowie überhaupt auf Ihr gütiges Wohlwollen
rechnen.

Auslagen und Korrespondenzgebührcn werden selbstver¬
ständlich ersetzt .

Endlich wünscht ( ! ) vielleickit Ew . Hochwürden, als
Gesellschafter der M . Liehners Hofbuchdruckerei G . m. b . H?
beizutreten (der niederste Anteil beträgt 500 Mk. ) , oder den
bereits übernommenen Anteil zu erhöhen . In diesem Falle
bitten wir , beiliegendes Formular auszufüllen und direkt
an den Geschäftsführer F . I . Vogt in Bcherach-Ritz einzu¬
senden.

Hochachtungsvoll!
F . I . Bog -t."

Eine solche Zumutung wurde denn auch einem Geist-
lichen selbst zu viel, denn, wie aus folgendem Zusatz er-
ichtlich ist , hat ein Geistlicher das Rundschreiben au die
Hohenz . Bl .

" gesandt :
,-^ . uri säcra fames ! Ich f/abe den Wisch ge .

lesen und mich freien Mutes entschlossen, ihn den
.Twhenzollerrschen Blättern " zu geben . Auch das Laienvolk
soll wissen , was eine Zentrumspresse heute den Geiftkichen
zumutet . Wer glaubt denn auch , daß der Pfarrer heutzutage
Zehrer und Bürgermeister usw . nur so kommandieren kann ,
Ü

5
-16 i « Sinne der „Volkszeitung " liegt ? Nur wenn sich

dre Bevölkerung selber gegen dieses Treiben wendet , kann
es anders werden . Der Geistliche hat . weiß Gott , ande¬
re - Au tun , als den Geschäftsdiener der Druckerei zu
machen und die Christenlehre in der Kirche ist nicht
dazu da . dre „ finanziellen Nachteile " einer Zei¬
tung auszuwetzen . " °

Man steht hier deutlich wies gemacht wird . Es ist
deshalb zu begrüßen , daß es noch Geistliche gibt, die den
Mut haben, endlich einmal von sich aus dem unverschäm¬
ten Treiben der Zentrumspfafferei entgegenzutreten.

.flii$ dem Landtag.
Ein Umfall der Fortschrittler .

Die 2 . Kammer erledigte gestern den Gesetzentwurf
über die Erhöhung der Warenhaussteuer . Den ablehnen-
den Standpunkt der sozialdem. Fraktion begründete in
einer ausgezeichneten sachverständigen Rede Gen. Süß -
kind . Seine Darlegungen , die einem großen Interesse
rm ganzen Hause begegneten, konnten durch die saden -
cheungen Gründe der Befürworter der Vorlage nicht ent -
kraftet werden. Daß die Konservativen und das Zentrum
oreie Politik des foulen Zaubers befürworteten , nimmt
nicht wunder . Auch die Notionalliberalen haben von jeher
diese '» orte „ Mittelstandsretterei "

, mitgemacht. Anders
verhielten sich bisher die Fortschrittler . Schulter an Schul-ter kämpften sie stets mit der 'Sozialdemokratie gegen diese
gesetzgeberische Kurpfuscherei. Diesmal aber hielten siees mit den Befürwortern der Warenhaussteuer und stimm¬
ten für die Erhöhung derselben. Offenbar hat dabei die
Angst vor der Konkurrenz der Mittelstandsretter bei den
nächsten Wahlen die Hauptrolle gespielt. Die Herren
Fortschrittler benützen ja jede sich bietende Gelegenheit
zur Wahlspekulation . Ob sie aber in diesem Falle auf
ihre Rechnung kommen , möchten wir bezweifeln . Sie
haben damit n,ur den Reaktionären einen Dienst erwiesen
Er denkende Mittelstand läßt sich durch den Mumpitz der
Mittelstandsretter

.
" schon lange nicht mehr iinponieren.

Unsere Partei hat in dieser Frage ein gutes Gewissen und
kann ihre i» tellungn -ahme mit durchschlagenden Gründen
rechftertigen.

In der gestrigen Nachmittagssitzung wurde, nachdem
die Wavenhaussteuer verabschiedet war , die Diskussion
über die Beamtenpetitionen fortgesetzt und be-
endet. Herr Muser hielt eine längere Rede , in welcher
er für eine Reform des Gehaltstarifs , insoweit eine Not>
Wendigkeit dazu vorliegt , eintrat . Es folgte noch der Abg,
R e b m a n n und dann wurde Schluß der Debatte bean¬
tragt und angenommen .

Es scheint jetzt, daß die 2 . Kammer in der nächster
Woche mit ihren Arbeiten ziemlich zu Ende kommt .

6erkcbtrrri»«ng.
Schwurgericht Karlsruhe .

8 Karlsruhe , den 4 . Juli 1912.
6 . Totschlag .

Das Schwurgericht beschäftigte wiederum eine Anklage tve-
gen Totschlags , und wiederum waren es unglückliche 'Familien -'

Verhältnisse, Zwistigkeiten , zwischen den nächsten Verwandten ,
welche ein solch schweres Verbrechen gezeitigt haben. Heute ,
war cs ein Ehemann , der unter der

^Beschuldigung , daß er seine
Frau getötet habe, sich vor dem 'Schwurgericht verantworten '

mußte . Es handelte sich um die Anklage gegen den 41 Jahre
alten Goldschmied Philipp Krimmel aus Idar , wohnhast
in Pforzheim , wegen Totschlags .

Die Sitzung leitete Landyerichtsrat Hottinger . Staats¬
walt Dr . Hafner amtete als Vertreter der Anklagebehörde.-

Die Verteidigung des Angeschuldigten lag in den Händen des»
Rechtsanwalts Dr . Böhm .

Es war ein schweres Verbrechen, das Krimmel zur Last
gelegt wurde . Die Anklage beschuldigte ihn , daß er am 9 . Juni, ,
nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr , zu Pforzheim in seiner Mah¬
nung große Gerberstraße 5 vorsätzlich einen Menschen getöter,
die Tötung aber nicht mit Ileberlegung - ausgeführt habe, indem
er nach vorausgcgangenem Streite seiner Ehefrau einen Strick
um den Hals legte , sie daran aus ein Bett zog- und ihr mit dem
Stricke so lange die Kehle zuschnürte , bis der Erstickungstod
eintrat .

Der Angeklagte Krimmel stammt , wie schon oben ange¬
führt , aus Idar . Er ist der Sohn eines Steinbrechers , der
schon im Jahre 1872 starb . Ein Jahr später verheiratete sich
seine Mutter mit einem Arbeiter , worauf bald darnach die
Familie nach Oberstein zog . Nach seiner Schulentlassung er¬
lernte Krimmel das Goldschmiede Handwerk in Idar und ar¬
beitete später dort bei einem Ringmacher . Im Jahre 1890 hatte
der Angeklagte seine spätere Frau , die Joseph« . Becker in Idar ,
kennen gelernt . Er sing mit ihr ein Verhältnis an , aus dem
eine hente noch lebende Tochter stammt und verehelichte sich mir
der genannten im Jahre 1894 . Im Anfang war das Verhält¬
nis zwischen den beiden Eheleuten ein gutes . Es verschlim¬
merte sich aber später , al's Krimmel sich zeitweise dem Trünke
ergab und dadurch seine Familie vernachlässigte . Die Zustände
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wurden noch schlimmer, als auch die Frau zu trinken anfingund sich nach und nach in einer solchen Weise dem Alkoholge -rmch ergab, daß ihr auf amtsgerichtliche Verfügung der Besuchder Wirtschaften in Oberstein verboten wurde. Diese Maß¬regel übte auf sie vorübergehend eine Besserung aus , doch schonnach wenigen Monaten verfiel sie dem alten Laster, was zurKolge hatte , daß man die Frau für einige Zeit in einer Anstalt'unterbringen mußte . Daß angesichts dieser traurigen Fami -iienverhältnisse das Geschäft des Angeklagten keinen Aufschwungnehmen konnte, ist begreiflich. To entschloß sich denn Krim -mel, sein Ringgeschäft aufzugeben und anfangs September>908 nach Pforzheim überzusiedeln, wo er bis zum 9. Juli i>. I .in der Ringfabrik von Krauth u . Co . in Arbeit stand. Der An¬geklagte wurde allgemein als ein fleißiger und zuverlässigerArbeiter geschildert und auch seinen persönlichen Eigenschaftenstellten verschiedene Personen ein günstiges Zeugnis aus ; er warverträglich und stets heiter und überall ein gern gesehenerGesellschafter. In Pforzheim begann die Frau des AngeklagtenWiederuin stark zu trinken und ihre Haushaltung zu vernachläs¬sigen . Sie wurde sehr häufig auf der Straße in betrunkenemZustande angetroffen , weshalb sich die Polizei wiederholt ihrerannehmen mußte . Sie wurde im Juli 1910, weil sic von ihrerschlimmen ' Neigung nicht zu befreien war , zunächst für einigeZeit im Pforzheimer Krankenhaus untcrgebracht und von dorrdem Frauenerholungsheim vom „ Blauen Kreuz" in StraßburgÜberwiesen. In dieser Anstalt verblieb sie bis zum Januar1911 . Sie war dort fleißig und pünktlich und gab bei ihrerEntlassung das feste Versprechen, mindestens für ein Jahr sichdes Alkohols völlig zu enthalten . Diesem Versprechen wurdesie auch in vollem Maße gerecht und in der Zeit dieser Jahres¬frist hielt sie auch ihren Hausstand in geordneten Verhältnissen.Nachdem aber das Jahr vorüber war , fiel sie in ihr altes Lasterzurück und sie trieb es nun ärger als zuvor, denn Bier , Weinoder Schnaps genügten ihr nicht mehr zur Befriedigung ihreralkoholischen Bedürfnisse, sie begann nun auch Brennspirituszu trinken. So kam es , daß diese unglückliche Frau fast täg¬lich betrunken war und daß es infolgedessen zwischen ihr undihren» Ehemann sehr oft zu Zwistigkeiten kam . Der Mann stellteschließlich beim Bezirksamt den Antrag , seine Frau in dieKreispflegeanstalt Hub verbringen zu lassen . Ein Antrag , demaber nicht entsprochen werden konnte.Am Samstag , den 8 . Juni , hatte Frau Krimmel in einerFamilie Putzarbeiten vorgenommen und dafür eine Vergütungvon 50 Pfg . erhalten . Nachmittags begegnete sie einem Bekann¬ten, von dem sie sich 1 Mk . lieh und später ihrem Sohne Philipp ,den sie um einen kleinen Geldbetrag auging und der ihrenWunsch auch erfüllte . Von diesem Gelde kaufte sich FrauKrimmel Schnaps . Im Laufe des Nachmittags trank sie da¬von einen Teil und war nun infolgedessen abends bei der Heim¬kunft ihres Mannes wieder stark betrunken . Das führte wie¬derum zu Zwistigkeiten, die sich am anderen Tag , nachmittags'
zwischen 2 und 3 Uhr, erneuerten und heftige Äuseinander -setzungen hervorriefen , weil die Frau im Laufe des Vormittagsden Rest deS am Samstag gekauften Schnapses genossen hatteund sich dadurch wieder in einem Zustande der Bctrunkenheir.befand. Während der Auseinandersetzungen beschimpfte dieFrau ihren Mann mit unflätigen und gewöhnliche !» Ausdrücken,sodaß derselbe sehr erbittert wurde . Er ries ihr zu : „Du hastwieder gesoffen!"

_
<Bz forderte seine Frau auf , sich ins Bettzu legen und , als sie dies nicht tun wollte , drückte er sie gegendar Bett . Frau Krimmel hatte ein Messer in der Hand , wasden Angeschuldigten noch mehr ausürachte, da er annahm , siewürde es gegen ihn gebrauchen. Er entwand ihr das Messerund begab sich darnach auf den Speicher, wo er von einem großenWaschseil « in Stück abschnitt. Mit diesem Stricke kehrte er inseine Wohnung zurück und warf ihn dort der Frau , die starklärmte und schimpfte ^ um den Hals . Der Frau gelang , esjedoch, sich von dem Stricke zu befreien . Krimmel schlang ihrsodann zum zweiten Mal den Strick um den Hals und drückte.dabei die Frau auf das Bett nieder . Nun faßte er die beidenEnden des Strickes und zog diesen so fest zusammen, bis seineFrau zu röcheln begann und sich nicht niehr rührte . AIS er

(darnach den Strick losließ , weil inzwischen der bei ihm wob».nerrde LogiSherr mit einem Bekannten infolge des Schreiensder Frau in das Zimmer gekommen waren , um zu sehen , wasvorgefallen sei, war Frau Krimmel bereits tot. Der Angeklagtekonnte die ihm zur Last gelegte Tat nicht in Abrede stellen. Erbehauptete aber , sich an Einzelheiten nicht mehr erinnern zukönnen, da- er bei jenem Vorfall sehr aufgeregt gewesen sei .Nachdem Krimmel erkannte , was er angerichtet hatte , be¬gab er sich in die Wohnung seiner in Pforzheim verheiratete »Schwester , der Frau Schulz , und erklärte dieser , er habe seineKrau tot gemacht. Frau Schulz schenkte dieser Mitteilung au-länglich keinen Glauben , erfuhr aber dann kurze Zeit darauf ,daß der Angeschchuldigte die Wahrheit gesprochen hatte . Krim¬mel erklärte sofort, daß er bereit sei , sich der Polizei zu stellen ..Er tat dies auch, indem er sich in Begleitung einiger Bekam,-ten nach der nächsten Polizeiwache begab, wo nach seiner Selbst¬anzeige seine Verhaftung erfolgte.
Nach dem heutigen VcrhandlungSergebnisse wurde von denGeschworenen die Schuldfrage wegen Totschlags besaht , wie auchMit Rücksicht auf die traurigen Familienverhältuiffe des Ange¬klagten, aus denen diese Katastrophe herausgewachsen war , auchdie Frage nach mildernden Umständen. Gemäß dieses Wahr¬spruches wurde der Angeklagte zu 4 Jahren Gefängnisund 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

*

8 Karlsruhe , den 5. Juli 1912.
7. Notzuchtsoersuch.Unter dem Vorsitze von Landgerichtsdirektor Dr . Ob -kircher gelangte heute die Anklage gegen den 19 Jahre altenKettenmacher August Karl Schlegel aus Breiten wegen Not-zuchtSversuchS in geheimer Sitzung zur Verhandlung .Staatsanwalt Dr . K u e n z c r vertrat in diesem Falle die

Anklagebehörde . Di« Verteidigung des Angeschuldigtcn warRechtsanwalt KI i n k o w st r ü m übertragen .Die dem Angeklagten zur Last gelegte Straftat verübte
Dieser am 12 . Mai , abends nach 7 Uhr, auf der Landstraße,zwischen Wöschbach und Königsbach, an einem Dienstmädchen,bas ihm begegnet war . Die heutige Beweisaufnahme ergab[bie Richtigkeit der Voraussetzungen , welche zur Erhebung derAnklage gegen Schlegel geführt haben. Die Geschworenen be-ijaksten deshalb die an sie gestellte « chuldfragc, aber auch dieFrage nach mildernden Umständen. Der Schwurgerichtshof er-'kannte daraufhin gegen den zuletzt in Singen wohnhaften An-geklagten auf 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 6 WochenUntersuchungshaft .

8. Verimdslog der Deutsche » Mildester,
oerdmder m Berlii.

Durch den Münchener Berbandstag ist den Zahlstellen die
.moralische Pflicht auferlegt worden , zur Stärkung der Haupt -
ikassc höhere Beiträge zu zahlen.

Es lagen drei Anträge aus Dresden , Leipzig und Mün -
chen vor, die bezwecken, aus der moralischen Pflicht eine statu¬tarische Bestimmung zu machen . Die gur Beratung der zumStatut gestellten Anträge gewählte Kommission hat sich mit die¬
sen Anträgen beschäftigt und berichtet Leopold - Berlin überdas Resultat . Redner ist der Meinung - daß man diese Ein -
richtung nur dann statutarisch festlegen kann, wenn eine Staffe¬lung der ,Zahlstellen nach Erhebung der Lokalbeiträge erfolgt.

Die Debatte hierüber ist eine recht ausgedehnte , wobeidie lokalen Verhältnisse weiteste Erörterungen erfahren .Die Abstimmung ergab, daß der Berbandstag sich im Prin¬zip dafür erklärt , daß nach der Höhe der Lokalbei¬träge die Extraleistungen an die Hauptmasse bemessen werden.— Die Anträge werden der Kommission überwiesen, di« demVerbandstag weitere Vorschläge zur Regelung der MaterieUnterbreiten soll.
Tann erhält Naumann (Vorstand ) das Wort zumPunkt 6 der Tagesordnung : „Die Regelung der Arbeitszeit im

deutschen Holzgewerbe" . In einer großzügigen Schilderungder geschichtlichen Entwicklung des MaschinenzeitalterS, mit allseinen Greueln an Menschenopfern, begründete Redner d i eNotwen digkeit der Verkürzung der Arbeits¬zeit . Gleichzeitig schilderte er die Entwickelung der Arbeits¬zeit in der deutschen ^ Holzindustrie und wie heute, nachvielen Kämpfen, in fast allen ihren Tarifverträgen bereits die
Arbeitszeit geregelt sei . Der Neunstundentag ist er¬reicht , aber in den Reihen der Kollegen macht sich weiteresBestreben nach Verkürzung der Arbeitszeit bemerkbar. DieMacht des VerbandeS -muß für die Erringung des Achtstun¬dentagespraktisch eingesetzt werden . Der Extrakt seinerAusführungen ist in nachstehender Resolution ni^ ergelegt :

„Der Verbandstag erklärt nach wie vor die Verkürzungder Arbeitszeit als die wichtigste Aufgabe des Verbandes undbetont insbesondere, daß unter den gegenwärtigen Verhält¬nissen die neunstündige Arbeitszeit als die hochstzulässigeArbeitszeit im deutschen Holzgewerbe bezeichnet werden muh,während in den größeren Städten entsprechend ihrer räum¬
lichen Ausdehnung die Arbeitszeit in dem- gleichen' Verhältniswie bisher eine belcächlkich kürzere sein muß .

Zu dem neuerlich wieder von den beiderseitigen ZentralVorständen erwogenen Plan , eine Klasseneinteilung der Städte
vorzunehmen und danach die Arbeitszeit generell für die
nächsten Jahre sestzulegen , erklärt der Berbandstag wiederholtseine Zustimmung und ermächtigt den BerbandSvorstand,eventuell die nötigen Maßnahmen zu treffen ."An dos Referat schloß sich eine ausgedehnte Debatte . Die

Diskussionsredner erklärten einmütig ihre grundsätzliche Z u -
st i m m u n g zu den Ausführungen des Referenten ^

und zuder vom Vorstand bisher cingeschlagcnen und auch künftig zubeachtenden T a r i f p o I i t i k. In den Anträgen kamen die
verschiedensten Wünsche zum Ausdruck. So soll bei künftigenTarifabschlüssen besonderer Wert auf die Entlohnung der un¬
gelernten Arbeiter gelegt werden . Ein Antrag Bremenwill, daß den Maschinenarbeitern in den Tischlereien nach ein¬
jähriger Tätigkeit an den Maschinen der Tariflohn der Tischlerbezahlt wird . Dazu betonte noch ein Delegierter , durch die Ent¬
wickelung der Technik würdet» die Tischler immer Mehr beiseite
gedrückt , darum müsse verlangt werden, daß nur gelernteArbeiter Maschinen bedienen. Vielfach wurde gefordert , daß indie Tarifverträge Bestimmungen ausgenommen werden , wo¬durch die Anfertigung von Streikarbeit vermieden wird . ZurErklärung der bei den Arbeitern an, einigen Orten vorgekom -menen Disziplinbrüchen , die der Referent scharf verurteilt hatte ,betonten einige Redner , diese seien durch die Unternehmer pro¬voziert worden. Ein Hamburger Delegierter wünschte , daß der
Arbeitsnachweisfrage im allgemeinen mehr Beach¬turig bei den Tarisbewegungen geschenkt wird .

Nach dem Schlußwort des Referenten stimmte der Ver¬
bandstag folgenden Anträgen zu :

1 . Bei künftigen Vertragsabschlüssen ist die Forderung zuerheben : Etwaige Akkordtarife bilden einen ' Teil der Arbeits -
vertrageS und sind in der Werkstatt sichtbar auszuhängen .2. Bei künftigen Tarifabschlüssen besonderen Wert auf die
Entlohnung der ungelernten Arbeiter in dell Betrieben zu legen,um zu erreichen, daß die Löhne den Wert der gelernten Ar
beitstraft nicht verringern .

3. Beim Abschluß von Tarifverträgen für solche Orte oderFirmen , die in größerem Maße in anderen Orten Arbeit aus -führen lassen , ist darauf hinzuwirken , daß der Bedarf an Ar¬
beitskräften am Montageort durch den von unseren Kollegenanerkannten Arbeitsnachweis gedeckt wird .Dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen wurden
Anträge , die besagen, daß bei Lohnbewegungen der großenStädte die Vororte derselben noch Möglichkeit mit einzube-
ziehcn sind. Ferner solle der Vorstand eine Broschüre Heraus¬geber», welche eine Zusammenstellung der wichtigsten Entschei¬dungen der beiderseitigen Hauptvorstände sowie der 'zentralenSchlichtungSkoiumij'sion über Auslegung der Verträge enthält .Die Broschüre ist allen Vcrbandssunktionären zuzustellen. Allewichtigen Entscheidungen der Zcntralvorstände über Auslegungder Verträge sollen im Jahrbuck veröffentlicht oder den Orts -
vcrwaltuugen zugänglich gemacht werden.

Beschlossen wurde , daß die Jugendlichen bis zum 17. Le¬bensjahr , gleich wie die weiblichen Mitglieder den 2b Pf .-Beitrag zu zahlen haben. —■ Ein Antrag Leipzig wollte denVorstand beauftragen , Erhebungen über die Unterstützungs-
cinrichtungcn der Lokalkassen auszuftelleu. Durch eine Vor¬standserklärung , die auf Herabsetzung der hohen Unterstützungs¬sätze in den Zahlstellen gestimmt ist, wird dieser Antrag erledigt .Im weiteren wird der Vorstand ersucht , in der Reiseunter¬stützung au Stelle der Kilomctcrberechnung die Tage -
g e i d c z zur Einführung zu bringen . Bis zum nächsten Ver-bandstage soll der Vorstand eine derartige Vorlage dem Ver-bandstag unterbreiten .

Weiter wird beschlossen, die Referate Neumanns über
„ die Regelung der Arbeitszeit im Holzgewerbe" und Leip -Parts über „ die Arbeitsvermittelung im Deutschen Holzge¬werbe" als Broschüre drucke» zu lassen . Es folgte das ReferatAnton Rai th - München über „ das Rekrutierungsgebieides Deutschen Holzarbeiterverbandes ." Eine Resolution , welchegegen die Einschränkungsversuche deS RekrutierungsgebieteSder Holzarbeiter protestiert , fand Annahme .

Beschlossen' wird , auch das Referat als Broschüre heraus -
zu geben .

Eine Anzahl anderer Anträge verfallen dem Schicksal der
Ablehnung oder der Ucberweisung an den Hauptvorstand .Unter anderem werden noch folgende Anträge zur Berück¬
sichtigung überwiesen :

Der Berbandstag beauftragt den Hauptvorstand mit der
Herausgabe einer Agitationsschrift für die Werftarbeiter .Das Statut des Verbandes soll möglichst auch in dänischer,französischer, und polnischer Sprache herausgcgeben werden.Ter Vorstand soll Mittel und Wege suchen , um die Kol-
legen der Holzindustrie durch Anschauungsunterricht über die
schädlichen Einflüsse der Arbeitsmethoden und insbesondereüber die ungenügenden Arbeitsräume aufzuklären .Dann wird wieberum die Beratung der Anträge fortgesetztund folgende Beschlüsse gefaßt :

Der jetzt bestehende § 78 deS Statuts , der die Unter -
stützung bei Sterbcfälken regelt , erhält eine neue
Fassung,:

„Beim Ableben eines ledigen Mitgliedes , welche« Er¬
nährer von Angehörigen war und mindestens 156 Wochen¬beiträge entrichtet hat , kann den betroffenen Angehörigeneine Unterstützung in Höhe von 25 Mk. gewährt werden.

"
Der § 80 des Statuts , der die Umzugsunterstützung

festsetzt, erhält ebenfalls eine neue bestimmtere 'Fassung:
„Die Unterstützung wird nur dam» gezahlt , wenn das

Mitglied an dem neuen Wohnort nachweisbar Beschäftigunggefunden hat . Hat der Wechsel des Arbeitsortes schon vor
demjenigen des Wohnortes stattgesunden , so darf die Unter¬

stützung nur dann gewährt werden , wenn der Zeitraumscheu dem Arbeit» - und Wahno-rtdwechsel nicht über 12nate beträgt . DaS gleiche gilt auch für den umg,Fall . Derjenige Wechsel (des Arbeitsortes oder des _ _ortes ) , welcher zuerst erfolgte, ist bestimmend für die8 80 vorgesehene Karenzzeit und die Höhe der UnterstWDie Unterstützung muß vor dem 'Verlassen des Wohn - :^Arbeitsortes bei der dortigen Lokalverwaltung beantragt iwden ; die Auszahlung erfolgt nach vollzogenem Umzug, ^ Inach dem Wechsel des Wohn- und Arbeitsortes , durch! d! '
Lokolverwaltung deS neuen ZahlstellenorteS. Werde» chnUmzugskosten vom Arbeitgeber entschädigt , so steht demglied kein Anspruch auf Unterstützung zu .

"
An Streikunterstützung kann in Zukunftweiblichen Mitgliedern über 17 Jahren in bestimmte» ffiiwbis zu % der für männliche Mitglieder festgesetzten Untv^stützungssätze gewährt werden.
In die Reihe der Lichtbildervorträge im Verband ist __ein solcher aufzunehmen mit dem Thema : „Die primitiv!Handwerkszeuge der früheren ' Zeit und ihre Entwicklungzur Maschine.

"
Der nächste Verbandstag soll in zwei Jahren im

abgehalten werden.
Der Hauptvorstand wird beauftragt , dem nächstenbandstage eine Vorlage über eine Unfallversicherung der inj*besoldeten Verbandsfunktionäre vorzulegen. f:Darauf werden die auf der Konferenz der Maschine»,

'
arbeiter beschlossenen Leitsätze, die Vorschläge zur Verhütung"
der Unfallsgefahren enthalten , von dem Verbandstag sankst»niert . —

Im weiteren
„ protestiert der Verbandstag nachdrücklichst gegen die Auf,

'
.,fassung des RegierungsvertrcterS Ministerialdirektor Dr. rCaspar , welcher derselbe in der Reichstagssitzung am 20. März ä

1912 Ausdruck gab , daß es schwer möglich sei , in der Fnagr f
,des größeren Schutzes der Zelluloidarbeiter geeignete Ar-beiter als Sachverständige zu finden , die bei der Beratungder preußischen Zelluloidverordnung hätten Hinzuge zogerwerden können, und in einseitigster Weise nur Arbeitgchep -
herangezogen wurden . Der Berbandstag protestiert geg» ;dieses Vorgehen der preußischen Regierung , da dadurch ei»^
seitig nur das Unternehmerinteresse in der Verordnung wahr¬
genommen wurde ."

Ter internationale Holzarbeiterkongreß , der im nächste»Jahre in Wien stattfindet , soll von sechs Delegierten beschickt,werden.
Für die Revisionskommission berichtet Robert Schmidk .der namens der Kommission Entlastung des Vorstandes bean¬

tragt selbige wird einstimmig erteilt . — Im Weiteren berichtet'Schmidt über die staatliche Versicherung der Privatbeamten .Die Kommission empfiehlt dem Verbandstag , die Uebernahmeder Beiträge für die staatliche Versicherung für alle VerbaM .
angestelltc.

Der Antrag findet einstimmige Annahme.Die bisherigen Mitglieder des Hauptvorstandegwerden ebenso wie die bisherigen Gaubeamten einstimmig
wiedergewählt.

Damit sind die Arbeiten deS VerbandStageS erledigt . Mit
einem kurzen Rückblick auf die Arbeit des VerbandStageS, dabei
der Mitarbeiter zweier alter Verbands -Veteranen , die schon vor
27 Jahren mit auf der Einigungsversammlung zu Frankfurt
zugegen waren , gedenkend, schließt Leippart mit herzlichenWorten den Verbandstag . die Delegierten ermahnend , in ihre»
Zahlstellen für die gefaßten ' Beschlüsse zu wirken .

(kwerKscbaftücbes.
Die Tabackarbieiteraussperrung und der Schrei »ach de«

Zuchthausgesetz . Unter den Schreiern nach verstärktem Schach !
für widerspruchslose Durchsetzung kapitalistischer Interessen be¬
findet sich auch die Handelskammer zu Minden i . W . Bekannt¬
lich Haber» von Mitte Oktober vorigen Jahres bi » Mitte Januardieses Jahres die Tabakarbeiter deS westsälisch -lippischen Zigar-
rcnindustriegebietes mit den Unternehmern im Kampf gestan- «den . Die Arbeiter lvurden ausgespcrrt , weil die in einigenBetrieben gestellten Forderungen nicht zurückgezogen wurden,wie es der Westfälische Zigarrenfabrikanten -Berband verlangte.An 10900 Organisierte hatte man dort aus den Betrieben ge- i
jagt . Diesen Kamps bespricht nun die Mindener Handelskam¬mer in ihrem kürzlich erschienenen Bericht und im Anschlußdaran heißt cs dann :

„Ter Ausgang der Bewegung hat wieder einmal den
Beweis erbracht, daß die Streikgcivcrkschasten, ob sie sich freieoder christliche nennen , mit ihrem erpresserischen
Vorgehen gegen die Arbeitgeber durchaus nicht die rich¬
tigen Sachwalter der Arbeiter sind . Diese Erkenntnis scheint
sich jetzt auch in unserer Arbeiterschaft mehr zu verbreiten,da sic anfängt , sich unabhängig von diesen Streikgewerkschas -
ten zu stellen und sich in vaterländischen Arbeitervereinen
znsammenzuschlietzen, die auf nationalem und wirtschaftlich-friedlichem Wege ihre Interessen wahrnehmen wollen . Ange¬
sichts deS immer bedrohlicher um sich greifenden Terrorismusder Gewerkschaften halten wir die Gewährung eines gesicher¬ten Schutzes für die Arbeitswilligen für unbedingt erforder¬
lich, der nur dann zu erreichen fein wird , wenn das Streik¬
postenstehen unter gesetzliches Verbot gestellt wird ."Das ist eine starke Leistung ! Die Unternehmer sperren dieArbeiter zu Zehntauseudcu aus und reden nachher von' er¬

presserischem Vorgehen dieser Arbeiter . Sowird heutzutage Stimmung für Zuchthausgesetzegemacht! Abercs spricht die ganze Wut der Unternehmer aus diesen Zeilendarüber , daß sie nicht ihren Willen bekommen und den Tabak¬arbeiter -Verband zu Boden gedrückt haben.
In das rechte Licht gerückt wird diese Auslassung noch, wen»

inan weiß, daß in dem großen Tabakarbeiterkampf rein garnichts vorgekommen ist, was zu einem solchen Verlangen be¬
rechtigt hätte . Trotzdem die Organisierten in großer Zahl inden Betrireben blieben , ist von den Ausgesperrten in jeder Hin¬sicht musterlöste Disziplin gehalten lvorden.

Der Syndikus und Berichterstatter der Mindener Han¬delskammer ist gleichzeitig Geschäftsführer des Westfälischen
Zigarrenfabrikanten -Verbandes und kennt alle Einzelheiten dc§
Tavakarbeiterkampse» . DaS genügt wohl zur Kennzeichnung.Eine Stadtverwaltung leistet Streikbrechcrhilfe. InStrahburg i . E . stehen seit 14 Tagen rund 300 Kohlenarbeiterim Streik . Arbeitswillige fanden sich bisher so gut wie keineein . Da kam den Unternehmern die — Stadt zu Hilfe , die ihreKrane und Kranenführer zum Ausladen des Streikgutcs zurVerfügung stellte . Gegen diese einseitige Stellungnahme der
Stadtverwaltung protestierte am Dienstag die Straßburger Ar¬
beiterschaft in einer starkbesuchten Volksversammlung. Ineiner einstimmig angenommenen Resolution wurde diese Hilfe¬leistung scharf verurteilt ,

Christliche Koalitionsfreiheit . Die Gemeinde Wien , die
bekanntlich ausschließlich von den Christlich-Sozialen verwaltetwird , hat dieser Tage den Betrieb des von ihr erworbenen,Bräunkohlenwerks Zillingsdorf übernommen . Die erste Ver-'
waltungstat der christlich-sozialen Direktion war nun , die Ar- '
beiter aufzufordern , aus der Union der Bergarbeiter Oester¬reichs auszutreten . 37 Arbeiter , die cs ablchnten, diesem Ver¬langen nachzukommen, wurden sofort gekündigt. — Mit dieserAuffassung der Koalitionsfreiheit dürfte sowohl die Berlinerals die Kölner Richtung gleichermaßen einverstanden' sein . „



Sette KSette 5, Tamrtag , den 0J Juli 1912.
Aus der Parnf.

QMgseMon, 5. IM . Am nächsten Dien - tag , 8 . Juli , findet
^ der „Loiksballe" Mitgliederversammlung des soz. Wahl-
-eremS statt . Genossin Bändel , unsere Delegierte zum
Lrauentaq in Karlsruhe , wird Bericht über diese Tagung er-
^ ten. Es ist deshalb wünschenswert, dass die Genossinnen,

auch alle Kranen unserer Arbeiter , vollzählig in dieser
. gfrf/ffiwntuna erscheinen .

3(it vir Parteigenossen VeS 13 . bat». ReichStagswahlkreises!
«m Sonntag» 14. Juli , mittags Punkt 1 Mr , findet im „Adler"
in EPPinMn eine Reichstngswatzlkreiskomferenz
»-tt, _ Die Tagesordnung lautet : 1. Geschäft- - und Knssenbe-
sicht; L. Bericht »on brr Landeskonfrrjeuz ; 3. Unser« nächstrn
Angaben. Zu dieser Versammlung sind dir Parteigenossen
de» Kreises freundlichft eingeiasden. Bon Orten» wo sozialdemo¬
kratische Mitgliedschaften bestehen» müssen ausser etwaige«
Delegierten unter allen Umständen die Vorsitzenden und
» osstier er der Mitgliedschaften erscheinen.

DaS Parteisekratariat .
Emil Maier .

XommimalpolM.
Alerrtstembach , 4. Juli . Aus der Gemeinde¬

ratssitzung . In der Sitzung vm 27 . Juni wurde
e i n st i m m i g der Beschluß gefaßt , daß vom 1 . Juli d. I .
abfür die Gemeindearb ^ iter anstatt der zehnstün¬
digen Arbeitszeit mit Vesperpause die a ch t st ü n d i g e
Arbeistssseit ohne Vesperpause , von morgens 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 1 bis 5 Uhr, ohne Lohnredu-
zjeruug eingeführt wird . — Der erweiterte Wasserlei¬
tungsstrang an der Kreisstraße nach Untermutschelbach
wurde der Firma Bohm u. Scholl aus Dallach um den
Preis von 1169 Mk. übertragen . — Zu Wildschaden¬
schätzern wurden Wilhelm Roser , Gemeinderat und Karl
Schwender, Lindwirt ernannt . — Dem Herrn Kultur -
meister Stolzer , welchem von der Großh . Kulturinspektion
Karlsruhe dre Leitung über den Bau der hiesigen Wasser -
lestung iibertragen wurde , wurde für seine mühevolle Ar-
best im Interesse der hiesigen Gemeinde der Dank ausge¬
sprochen.

s . Acher« , 5 . Juni . Unsere gestern gebrachte Notiz über
das Resultat der Gemeindevatswahl bedarf einer Richtigstel¬
lung. Nicht die Liste der Liberalen erhilt 31 Stimmen , son¬
dern diejenige des Zentrums . ES sind diesem also doch alle
Schafe treu geblieben.

SruosseusedaNsbrveguug.
Die Genoffenschaftsapotheke« in der Schweiz .
kr . In den letzten Jahren find nach den heftigsten Kämpfen

,sit den monopolistischen Privatapotheken , hauptsächlich durch
Krankenkassen , in Gens, Schaffhausen , Winterthur und andern
Orten Geno ss enschastSapothek en gegründet worden.
Die Privatapotheker suchten die Gründung der Genossenschafts-
Lpotheken dadurch zu hindern , daß sie den Arzneilieferanten
den Boykott androhten . Da es ihnen nicht gelang, die Grün -
dangen hintanzuhallen , so versuchten sie die Existenz der Gen .-
Ap . unmöglich zu machen , wozu sie anläßlich der Revision des
ans dem Jahr 1854 stammenden eidgenössischen Medizinal¬
gesetzes Gelegeicheit zu finden hofften . Auch diese Hoffnung
der Privatapothtter wurde zu Wasser. Auf Antrag der Regie¬
rung fand stlgender PassuS Anerkennung und wurde zum Ge¬
setz erhoben:

„Jede Apotheke muß unter Leitung eines patentierten
Apothekers stehen. Befindet sich die Apotheke unter der Lei-

. tung eines Verwalters , so haftet der Eigentümer für allen-
sallsigen Schaden, der aus der Geschäftsführung derselben

Demnach muh der Eigentümer nicht zugleich Apotheker sein ,
sondern das schweizerische Gesetz erlaubt , daß Jedermann , also
auch eine GenossenschaftEigentümer einer Apotheke sein kann ;
nur mwß der Verwalter patentierter Apotheker sein , der aber
für Schäden nicht haftbar ist . Damit ist die Bahn für die un¬
gehinderte Entwicklung der Gen . -Ap . , soweit der Staat in Be¬
tracht kommt , frei gemacht, was jedoch noch heftigere Kämpfe
zwischen ihnen und den Privatapotheken nicht ausschließt.

Es sollte das Vorgehen der Schweizer Regierung in der
'Apothekenfrage ein Fingerzeig für die badische Regierung fein.
Eine Monopolisimung der Apotheken durch die Krankenkassen
sistte das Ziel fein.

Soziale Rundschau.
Sun der Däuglrngsfürsvrgr . Sonntag nachmittag fand

hier die 1 . Landesvcrsammlung des badischen Landesausschusses
für Säuglingsfürsorge statt . Aus dem Jahresbericht ist be¬
sonders di« Anstellung einer Wandcrlehreriu erwähnenswert ,
welche die spezielle Aufgabe der persönlichen Propaganda der
Säuglingssürsorge .in den Kreisen des Landes durch Errichtung
von Mutterberatungsstationen , Veranstaltung von Mutter¬
abenden x . hat . Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß die
im ersten Jahr erzielten Erfolge des Landesausschusses für
Säuglingsfürsorge als recht zufriedenstellend bezeichnst werden
können . Es folgte das Referat des Bürgermeisters v. Holländer-
Mannheim über BcrufSvormundschaft und Säuglingssürsorge .
Die Ausführungen gipfelten in einem später einstimmig an¬
genommenen Antrag , die Landcsversammlung wolle den gc-
schäftsführenden Ausschuß beauftragen , dem Justizministerium
dos Ersuchen zu unterbreiten , dem nächsten Landtag einen Ge¬
setzentwurf über die Berufsvormundschaft vorzulegen. Zu dem
gleichen Thema äußerte sich Prof . Dr . Salge -Freiburg , welcher
die Einführung der Berufsvormundschaft vom ärztlichen Stand¬
punkt beleuchtete und unterstützte. Nach dem Bericht der Kreis -
wanderlehrerin , Oberin Wittermann über ihre bisherige Tätig¬
keit und die Beratung über die Tätigkeit und die Verwendung
der Mittel im Berichtsjahr 1912/13 wurde die Versammlung , ge¬
schloffen .

Ms dem Laude .
Dvrlach.

— Eine öffentliche Versammlung veranstaltete Donnerstag
abend unsere Partei im Gartensaale des Restaurant „ Grüner
Hof"

. Der Besuch war , trotzdem die jetzige Jahreszeit als
wenig geeignet zum Abhalten von Versammlungen erscheint,
ein sehr guter , etwa 500 Männer und Frauen waren anwesend.
Referent des Abends war Gen . Reichs- und Landtagsabgeord -
tieter Dr . Frank - Mannheim , der in etwa cinstündigen Aus¬
führungen über die bisherige Arbeit des neuen Reichstags be¬
richtete.

Bei den letzten Reichstagswahlen , so führte Gen. Dr .
Frank aus , seien bei vielen große Hoffnungen erweckt worden.
Ern Teil glaubte das Ende des Reichs gekommen, ein anderer
Teil glaubte an eine nunmehrige Aenderung der Verhä ltnissebt Reiche . Die erste Folge- des ^WahlaussaM , der der Sozial »

demrckratie eine bisher noch nie erreichte Stärke verschaffte,wäre in einem parlamentarisch regierten Lande gewesen, daß
der lange Reichskanzler Bethmann -Holvveg sein BsiMel hätte
schnüren müssen. Bei uns aber sitzt ein Minister um so fester,
je mehr er das Mißtrauen des Volkes besitzt. Bei uns werdeneben Minister ernannt und sortgeschickt von einen: einzigenWann , der nicht gelernt und gewohnt ist , seine Entschließungenvon 'dem Willen des Volkes abhängig zu machen .Aber dennoch ist der Ausfall 'der Wahlen nicht ahne Einflußgeblieben. Das Gesicht des Reich - tagS ist ein anderes . Die
Fretkonservativen , deren Führer von Gamp Vorsitzen¬der 'der Budgetkomnrission war und deshalb einen starken Ein¬
fluß hatte , sind so zusammengeschmolzen, daß sie nicht einmal
mehr im Seniorenkonvent eine Vertretung zuerkannt erhielten.Die deutschkonservative Partei ist so geschwächt wor¬den , daß es ihr nicht mehr möglich -ist , eine Mehrheit mit demZentrum zu bilden . Das Zentrum ist ein guter Rechnerund kennt Line Gewissenskrupel. In dem Moment , wo esmerkte, daß es mit den Konservativen keine Mehrheit mehrbilden kann, da sucht es bei den andern Anschluß.Dieser Ausgang der Wahlen hätte auch in der Besetzungdes Präsidiums zum Ausdruck kommen müssen , das gleichsamdre Fahne ist , die der Reichstag aussteckt. Vorher war die

der Zusammensetzung schwarzchkau , diesesMat hatte sie ern starkes rotes Feld austveisen sollen . GenosseScheidsmonn trxtt zwar nur kurze Zeit Vizepräsident. Aberder Auyenbluk, wo ein früherer Arbeiter , ein Buchdrucker , den
^ ss>̂ " tenstuhl bestiegen hat , mutz ein h -i st arischer Augen-blrck bezeichnet werden . - Wir waren nicht traurig , csts es dannanders kam , denn wir wissen , daß , wo wir eiumal den

haften , luir 1v i IjinftHntnett«erben . Diese Dinge , zwei Sekretäre haben wir diesesMal im Aussatz zu früher , ebenfalls erhalten , find wichtig,aber überschätzen darf man sie nicht .
N in der Art der Arbeit des Reichstags zeigt es sich ,bli toir ^r der Wahl gemacht haben.Ne-tuur z^ gt nun unter Hinweis auflH Aufforderungen , 4,16 er an den Reichstag am Abend vor

ww ^ ihalle zu Karlsruhe aufgestellt hatte ,Reichstag demgegenüber gearbeitet hat . Ms ersten
Es r

ble Erweiterung des Jnterpellations -rochts des Reichstags verlangt . Dem Reichstag war bisher ver-Interpellationen Beschluss zu svssem ^ aswirkte bisher lächerlich und peinlich . Die GeschäftSordnunawurde nach der Richtung hin abgoändert . Das Zen^ im stimmte
° -« " ist , » hsK ,

'*“ • Nur die Junker stimmten dag^ emEine weitere Forderung , die endlich in Erfüllung gegarwenbemGkbitie des Strafrechts . Die Mindeststrafcn
galligen 3> l,kten , die in ihrer Härte dem RechtsMpsin -

abständigen Menschen ins Gesicht schkrgen. sind ge-Bor den Wählen vertraten 'wir auch 'die For¬derung , die Löhnung der Soldaten zu erhöhen . Diese Forde¬rung wurde endlich , obgleich sie von der Sozialdemokratieaus -
22

*
■
B°n C’fto5er ^ erhalten die Soldaten statt

Äel? Leickl aL ^ l.ch Es ist gewiß damit nichtviel erreicht, aber man lernt in Deutschland bescheiden sein
, r , . Ein weiteres Symbol der veränderten Zusammensetzungist die Haltung , die der Reichstag zu den Wünschen der Scharf-macher einnahm . Bei den Wahlen spielte die Forderung dessogen. ArbeitsimlligenfchutzeS eine große -Rolle bei den Scharf -rnachern . Im Reichstag stimmten einem diesbezüglichen An¬träge der Konservativen nur 63 zu . Unter diesen 62 Mannwaren neben den Konservativen auch einige Herren , die eslahrelang verstanden haben , ihre konservative Gesinnung unter
L
t^ a

IeLit I<W <L 0lu verbergen . Es war auch der Vertreter
^

ses Kreises darunter der r-nservativ -krerikal - liSerale Herr
Neben dem Erfreulichen , was erreicht worden, besteht aber

auch viel Unerfreuliches , Nichterreichtes. Da ist zunächst einManko bedauerlich : In den ersten Mbnaten ist nicht eine einzigeMaßnahme im Interesse der Arbeiter und PrivatbeEten durch -geführt worden . Allerdings , wo so viele Tausende jährlich aus¬
gegeben weiden für militaristische Zwecke , da können sozialpoli¬
tische Fragen nicht in Angriff genommen werden. Bei der
Beratung !der Militärvorlagen , mit denen der Landtag emp¬
fangen wurde und deren Begründung ungemein dürftig war ,stand die Sozialdemokratie wiederum in einer ehrenvollen Iso¬
liertheit .

Scharf kritisierte Redner sodann die Haltung der Regie¬
rung , speziell des KriegSministers bei Anlaß der Frage , ob
Juden zu Reserveoffizieren befördert werden dürfen , bei der
Duellfrage und im Falle Düwell . Etwas Empörenderes wie
gerade das Verhalten der Regierung im letzten Falle ist nicht
denkbar. Ein junger Mann , der wegen eines geringfügigen
Anlasses 5 Mk. Strafe erhält , wird als beschälten erklärt , un-
würdig als Einjähriger zu dienen . Menschen aber, wie die
Studenten in Bonn , dürfen die empörensten Delikte begehen ,
sie werden nicht nur Einjährige , sondern auch Reserveoffiziere.Die bürgerlichen Parteien haben sich auch hier wieder mit
nichtssagenden Redensarten gedrückt . Eine gute Sache kann cs
nicht sein , die mit so erbärmlichen Mitteln verteidigt wird.

Das deutsche Volk brachte durch die Wahlen zum Ausdruck ,
daß cS keine indirekten Steuern mehr will. Bei der Wehrvor¬
lage verlangten wir , daß die Kosten durch die Erbschaftssteuer
gedeckt ŵerden möchten . Als wir erklärten , daß wir für die
Erbschaftssteuer zur Deckung der Wehrvorlagen stimmen wür¬
den, ba wir doch keine Mehrheit hätten zur Verhinderung der¬
selben, da schlug das bei der Rechten ein wie eine Bombe. Die
„Kreuzzeitung " glaubte uns sogar an unsere Grundsätze er¬
innern zu müssen . Die Regierung schlug aber einen andern
Wog ein , sie will die Kosten durch Ueberschüffe bestreiten und
durch Aushebung dex Liebesgabe. Die Ueberschüffe wurden
aber vor zwei Jahren zur Deckung der Reichsschulden bestimmt.
Jetzt zahlt man mit ihnen nicht Reichsschulden , sondern Reichs¬
soldaten. Die Aufhebung der Liebesgabe bedeutet heute .etaws
anderes wie früher . Wenn wir heute durch die Gesetzgebungeine Bevorzugung aufheben , dann ist die Folge, daß der Spiri¬
tusring um den Betrag der Licbesgabc den Preis in die Höhe
steigert. Mstn legte sich dann auf eine „Besitzfteuer " fest, beim
Zentrum und den Nationalliberalen legte man aber das Wort
Besitzsteuer nach anderer Weise aus , sodaß darüber vollkommene
Uirsicherheit herrscht. Wie die Frage im Spätjahr entschiedenwird , 'Bosch- , Reichsvermägens. oder Erbanfalksteuer, ist unge¬wiß. Sie hängt ab von der nationalliberalen Partei , die zur¬zeit in einer Art Verfall begriffen ist, rechts stehen die Mlibe -ralen , links die Jungltberalen und in der Mitte die Echtcn -Liberaleu . (Heiterkeit .)

Für uns heißt es auch -jetzt wieder und fernerhin , gerüstet
zu sein. Das deutsche Volk will nicht mehr rückwärts gehen.
Die Nachwahlen habe« gezeigt, daß es von den Junkern nichts
mehr wissen will . Für die Genossen im 9 . Kreis -heißt es,arbeiten und rüsten , so rüsten , als ob jeden Tag darüber ent»
schieden werden sollte, ob wieder Wittum in den Reichstag soll.
1t 0 Mann im Reichstag ist noch nicht die Hälfte , wir dringen
aber vorwärts und die breite Masse drängt uns vorwärts . Sie
verleiht uns die Macht, die es uns ermöglicht, sie zum Siege
zu führen .

Mit lebhaftemr Beifall wurde dem Gen . Frank gedankt.
Ziwr Worte meDete sich trotz wiederholter Aufforderincg des
Bersammtnngslerters , Gen . Kürz , niemand . Mib-der Anfor¬

derung an die anwesende« Richt-Parteimitgilieder , der Parteiberzutirten und den „VvWfrennd " zu abonnieren , schloß Gen.Kurz die ausgezeichnet verlaufene Ber famucking.
Ettlingen .

—, Bürgjerausschnsswahl. Die Wahl der 3. Wahlerklaffe ist
entschieden . Die Wahlbeteiligung war , wie in Ettlingen üb¬
lich, eine flaue . Von annähernd - 800 WaMberechtigten haben'
486 bezw. 4M abgestimmt . Es entsielen auf die Sszialdemv-kratie ( für 3 Jahre ) 166 Stimmen , das Zentrum erhielt 172,die Fortschrittler 66 , die Bürgervereinigung 96 . Die Sezial -
drmokratie erhält 4, das Zentrum 5, die Forffchrrttker 1 und
die Mrgervereinigung 2 Vertreter . Bei der Wahl für 6 Jahre
erhielten die Sozialdemokratie 164 , das Zentrum 173, dieFort¬
schrittler 66 und die Mrgervereinigung 98 Stimmen -; Mandats
also die Sozialdemokratie 4, das Zentrum 6, die Fortschrittler 1
und die Mrgervereinigung 2 . Die Sozialdemokratie hat ihren
Besitzstand um 2 vermehrt und blieb nur mit einem DutzendStimmen hinter dem Zentrum , welches bislang die überwie¬
gende Majorität besaß, zurück . Unsere Erwartungen haben sich
erfüllt und man darf als feststehend arrnehmen, daß bei der
nächsten Wahl , nach 8 Jahren , das Zentrum überhaupt keine
Majorität mehr bildet .

Während in der 3 . Wählerklasse sich erstnrais „nur" 4 Par¬teien gegenüberstanden , werden es in der 2. Wählerkkasse , an
welcher sich die Sozialdemokratie ebenfalls beteiligt , deren 5
Parteien fein . Es ist zu erwarten , daß auch-hi er die Soziat -
domakratie einige Mandate erringt .

Wir find mit dem bisherigen Ergebnis . zufrieden und 'hof¬
fen, daß die geringe Stimmenzahl , mit welcher wir hinter dem
Zentrum , welches so geschmacklos war , die Rekignm als Agiia-
tivnsmittel zu benützen, zurückblieben, die säumigen Arbeiter¬
wähler eindringlich an ihre Bürgerpflicht: erinnern wird.

Bon der sozialdemokratisch« ! Partei sind gewählt die
Genossen Eduard Fnank , Schreiner ; Georg Lepsteat ,
Korrektor ; Josef Stö -h-rer , Maler ; Georg Ha -us -ch , Schlos¬
ser ; Wilhelm Kapp -ler , Lackierer; Beruh . Schreiber ,
Zimmermann ; Ludwia Gl unk , Buchdrucker ; Emss-' Ehrte ,
Bahuarbeiter .
Rastatt .

— Arbeitergeiangverein „Liebesfreiheit ". Am Sonntag ,
7. Juli , hält der Arbeitergesangverein „Liedesfreiheii " im Gast¬
haus zu den „ 3 Mohren " auf der Rheinau sein diesjähriges
Gartenfest ab. Dasselbe ist verbunden mit Preis schießen»Glücksrad und Tanz . Die Parteigenossen , Gewerkschastskvlle -
gen sowie -Freunde unserer Sache werden höfl. ersucht , sichmit ihren Familienangehörigen an dem Gartenfest zahlreichzu,beteiligen. Die Teilnehmer versammeln sich um halb 2 Uhr im
Vereinslokal zum- „Anker" , von Ivo aus dann mit Musik -ab-!
marschiert wird.

Oberkirch , 5. Juli . In dem beachbarten Oedsbach wird-
seit Donnerstag , 27 . Juni , der Straßcnwart Zyriak Sturm von
der Alm vermißt . Bis dato hat man noch keinen Anhaltspunkt
über sein Verbleiben, so daß angenommen werden muß, daß ihm
ein Unglück zugestohen ist . Der Vermißte litt in letzter Zeit ani
einer Art Verfolgungswahn .

Me guMHiuu) der Gemeiiitedeinede
in Karlsruhe.' )

Karlsruhe ist bekanntlich eine Wrstengründung aus dem
Jahre 1716 . Markgraf Karl Wilhelm geriet mit den Bürgern
seiner damaligen -Hauptstadt Durlach in Differenzen , was ihn
veranlaßte , seinen -Herrschersitz zu verlegen und so wurde am
17. Juni genannten Jahres der Grundstein zum Karlsruher
Großherzogsschloß inmitten ausgedehnter Waldungen gelegt .
Die Wahl des Platzes war nicht günstig . Cs war eine sandige
Ebene, arm an natürlichen Schätzen- und landschaftlichenReizen,-
fernab von den Straßen des Verkehrs , ohne Verbindung mir
der großen Berkehrsader des Rheinstromes . Es fehlten also
alle -Vorbedingungen , welche eine wirtschaftlich günstige Ent¬
wicklung garantieren . Dazu kam noch ein weiteres Moment :
Die entstehende Stadt mußte erst bevölkert werden. Rach Ab¬
steckung des Straßcnfächers zog man vom- In - und Auslande
Ansiedler herbei, welche mit den nach und nach aus der Um¬
gegend Herbeigczogenen, den Hofbedicnsteten und den bei den
Schloßbauten beschäftigten Arbeitern , die Stadtbevölkerung bil¬
deten. Naturgemäß waren es vorerst nur wenig wohlhabende
Elemente , welche sich in der neuen Gemeinde niederließen , da¬
her auch die Einnahmen des Gemeinwesens nur minimal ,
weshalb des öfteren das Fürstenhaus in den- Beutel greisen
muhte . Die -Stadt war eben ein künstliches Gebilde und mußte
demgemäß künstlich ernährt werden . Der , mit dem Größen¬
wachstum- imm»er mehr zunehmende Charakter einer Bsamtcn-
stadt, welcher Karlsruhe auch heute noch eigen ist, war der wirt¬
schaftlichen Entwicklung ebenfalls ein -Hindernis .

Zu allem Ueberflutz fehlte der neuen Stadt auch jede Ge¬
markung . Der Norden war durch herrschaftliche Waldungen
verlegt und im Westen, Süden und Osten lagen in unmittel¬
barer Nähe die Gemeinden Mühlburg , Beiertheim , Gottes¬
aue , Durlach und Rintheim . Auch einen Grundbesitz hatte die
Stadt bei ihrer Gründung nicht mitbekommen, entbehrte -also
jeder Nutzungseinnahme und mußte allen Grundbesitz , auch den
für die Anlage öffentlicher Betriebe und Anstalten notwendigen,
kaufen. Diese Faktoren in ihrer Zusammenwtttung erwirkten
für die Wirtschaftsgeschichte der Stadt Karlsruhe die Grund¬
bestrebungen des Bodenerwerbs , der Begründung
besserer BerkehrSbedingunKen und Schaffung
werbender Gemeindebetriebe . Die städtische Ge¬
markung . welche bei der Gründung nur etwa 166696 Ar be¬
trug , wurde durch mehr als 50 Erwerbungen - nn Laufe der
Jahre zu einem Flächeninhalt von 443 138 Ar gebracht bei einer
Einwohnerzahl von 138 448 ( 1916 ) . Der kommunale Grund¬
besitz umfaßt zurzeit ein Gebiet von 153 208 Ar . ss)ic verschie¬
dentlich vorgenommcnen Eingemeindungen naheliegender
Dörfer , wie Rüppurr . Beiertheim , Mühlburg , Grümvinkcl,
Rintheim und Daxlanden , brachten eine erhebliche Vermehrung
des kommunalen Grundbesitzes, so Daxlanden allein 706 de.
Letztere Gemarkung -war besonders mit Rücksicht aus den Rhein-
basen eine Notwendigkeit. Der Gedanke, Karlsruhe auf dem
Schiffahrtswege des Rheins mit der Handelswclt zu verbin¬
den , reicht bis in die sechziger Jahre des 16. Jahrhunderts
zurück. Der Wiesenüaumeister und spätere Oberbürgermeister
Lauter legte im Jahre 1866 eigene Projekte zur Lösung
dieser für Handel - und Gewerbe notwendig« , Vettehrsbedin»
gung vor und Oberbürgermeister S ch n e tz l e r konnte am
1 . Mai 1610 den -Rheinihafen als städtisches Unternehmen er¬
öffnen.

Ebenso strebte die Stadt , um die Schäden der schlechten
Verkehrsverhältnrsse zu mindern , nach Herstellung einer Eisen-
bahnverbindung mit der Pfalz einerseits und Württemberg
andererseits . Den Bemühungen des Oberbürgermeisters
Malsch war die Maxaubahn (1861 ) . zu danken, nachdem -Ober-

*) Unserer Abhandlung liegt das W« :k „Gemeindebetriebn
der -Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe i . B .

" von Dipl - Jng ,
Dr . phil . A. Blum , -Verla «- G . Braunsch » Lofbuchdruckeres
Karlsruhe , zu -Grunde .



Gelte 6. Samstag, den 6. Juli 1912. Seite h.
bürgermerster Lauter dem Streben Malschs zu einem
glücklichen Gelingen verschaffen konnte. Mit städtischem Kapi¬
tal wurde in den Jahren 3877— 1879 die Kraichgaubahn von
Grötzingen ( Durlach ) nach Eppingen erbaut , welche gleich nach
ihrer Eröffnung gegen Uebernahme des von Karlsruhe emittier¬
ten 4 1/» Aigen Aulehens in Höhe von 12 Millionen Mark vom
Staate übernonimen wurde . Damit war die Verbindung mit
dem württembergischen Haupthandelsplatz und Eisenbahn¬
knotenpunkt Heilbronn geschaffen , die allerdings bis heute noch
nicht voll ausgenützt werden kann , infolge Fehlens beschleu¬
nigter Züge. Diese großzügigen kommunalen Unternehmungen
entfalteten den Verkehr und wurden dadurch nebenbei noch zu
direkten Einnahm -egu-elle » . Weitere Aufkäufe privater Be¬
triebe , wie GaS- und Wasserwerk und Straßenbahn und später
die Errichtung des städtischen Elektrizitätswerkes , mutzten er¬
setzen , was andere Geineinwesen aus eigenem Grundbesitz und
von der aus der allgenreinen Berkehrsentwicklung resultierenden
Wertsteigerungen des Grundbesitzes als Einnahmen zu buchen
haben. So schuf sich die Stadt im Laufe der Zeit eine feste
finanzielle Grundlage .

Die Maxajubahn.
Der Gedanke, eine Verbindung , zwischen den beiden parallel

laufenden Bahnen , der rechtsrheinischen badischen Staats -
eisenbahn und der linksrheinischen pfälzischen Maximiliansau¬
bahn, bei Karlsruhe herzustellen, tauchte schon um das Jahr
1850 auf . Nach vergeblichem Petitionieren an Regierung und
Landstände bis in das Jahr 1858, beschloß nun die Gemeinde¬
behörde gm 16. Juni genannten Jahres , die Maxaubahn au
städtische Kosten zu erbauen . Die Staatsbehörde genehmigte
den Plan und übernahm den Betrieb gegen entsprechende Ver¬
gütung . Wie ängstlich auch damals schon Parlament und Re¬
gierung Fragen von volkswirtschaftlicher Bedeutung behandelten,
geht aus den Gründen hervor, welche für ihre Zustimmung
zum Bahnbau maßgebend waren . Die Begründung des
Parlaments , welche die Zustimmung zu dem Projekt be¬
gleitete , lautet : „ Man wollte eine der größten Gemein¬
den und die Hauptstadt des Landes nicht hindern , ein
Unternehmen zu wagen, von welchem sich dieselbe Vorteil ver¬
spricht und bei welchem sie zwar wohl Schaden erleiden kann,
jedoch nicht zugrunde gehen wird "

. Die Mannheimer Handels¬
kammer war über das ,/Schaden leiden" der Stadt Karlsruhe
durch den Bau der Maxaubahn offenbar anderer Ansicht . Sie
versuchte die Regierung zur Verweigerung der Baukonzession
zu veranlassen, mit der Begründung , „ daß Mannheim sowohl
in der Entwicklung der Rheinschiffahrt bergauf , welche bis nach
Maxau , dem Endpunkt der zu erbauenden Bahn ausgedehnr
werden sollte , als auch in der bedeutenden Verkürzung des
Schienenweg-es für die mittelbadischen Orte nach der Pfalz ,
welche vorzugsweise Pforzheim mit seiner großen Industrie
zugute kam , eine starke Beeinträchtigung seines Handels er¬
leiden würde.

" Diese Begründung der Mannheimer Jnter -
esfentenwünsche hätte der Staatsverwaltung der Aengstlichkeii
beheben sollen , wenn — es damals nicht gewesen wäre , wie es
heute noch ist . Ja sogar so rveit ging die Kurzsichtigkeit , daß
dieLandstände denPassus desRegierungsgesetzentwurfes , welcher
»ie Regierung jederzeit gegen Ersatz der Selbstkasten zum Ankaufder Bahn berechtigen sollte , strichen . Man wollte schlau sein .
In dem Glauben , daß die Maxaubahn sich niemals rentieren
werde und die Stadt sich wohl bemühen müßte, dieselbe wieder
loS zu bekommen , bestimmt man am 6. September 1860 : „Ein
Ankauf der Bahn von Seiten des Staates kann höchstens um
den 20sachen Betrag des reinen Ertrages der Bahn , wie sich
solcher aus dem Durchschnitt der letzten 10 Jahre berechnet,
stattfinden , insofern der letztere als ein nachhaltiger er¬
scheint."

Im Sommer 1860 entschied dek Bürgerausschutz die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen der Oberdirektion, welcher die
Bahnlinie durch das Karlstor führen wollte , während die Di¬
rektion der Verkehrsanstalten die Linienführung durch das

Mihlburgertor für Meckmäßiger hielt , dahin , daß er sich letz-
terenr Projekte anschloß . Am 9 . Mai 1861 schloß die Stadl¬
gemeinde Karlsruhe mit der Gesellschaft der pfälzischen Maxi¬
miliansbahn ein Uebereinkommen ab , worin letztere die Ver¬
pflichtung übernahm , die Eisenbahn von Winden in unmittel¬
barem Anschluß an die bereits erbaute pfälzische Maximiliäns -
babn bis an den Rhein ausznführen . Es wurden auch Vor¬
kehrungen getroffen , welche später eine direkte Schienenverbin¬
dung über den Rhein ermöglichten. Am 5 . August 1866 wurde
die Karlsruhe — Maxaubahn dem Betriebe übergeben, ein Jahr
später die pfälzisch -Windener und am 8 . März 1865 war die
Eisenbahnschiffbrücke fertiggestellt . Zu gleicher Zeit war auch
der städtische Maxauhaien vollendet ( vopher erfolgte der Güter¬
umschlag in Leopoldshafcn ) , damit war die Möglichkeit der
Güterverkehrssteigerung gegeben und damit auch berechtigte
Einnahmehoffnungen . Die 'Anlage der Bahn inkl . Anteil der
Kosten für die Eisenbahnschiffbrücke erforderte 1 180 000 Mk .,
wodurch die Stadt erstmals sich gezwungen sah, „Anlehens¬
politik" zu treiben , das war im Jahre 1860.

(Fortsetzung folgt.)

JTu$ der Stadt.
* Karlsruhe, 6. Juli .

Achtung , Weststadt !
Die Parteigenossen treffen sich morgen Sonntag von

6 Uhr ab im Garten des Restaurant „Jägerhaus "
, Schef¬

felstraße 1 . Daselbst werden die Programme für nächsten
Sonntag abgegeben . Der Obmann .

Frauenversammlungen .
Am Donnerstag abend fanden zwei Versammlungen der

hiesigen Frauensektion statt , in welchen über die am 23. Juni
abgehaltene badische Frauenkonferenz Bericht erstattet wurde.
In der Südstadtversammlung resrierte Genossin
Fisch -er . In etwa YLstündigen Ausführungen gab sie ein
anschauliches Bild über den Verlauf der Konferenz, wie auch
über die bei derselben von der Genossin Z i c tz und den Delc-
giertinnen aus -den verschiedenen Landesteilen gegebenen Be¬
richte und Anregungen , wie die Agitation unter den uns noch
fernstehenden Frauen und die politische Schulung derselben
erfolgreich gestaltet werden kann.

'An die interessanten Ausführungen schloß sich eine rege
Diskussion, an der sich mehrere Genossinnen und Genossen be¬
teiligten . Sowohl im Referat als in der Diskussion . wurde
u. a . darauf hingewiesen, daß auch die Arbeiterfrauen auf die
Jugendbewegung ein besonderes Augenmerk richten möchten .
Besonders sollten sie ihre Kinder nicht in die Pfadfinder - und
sonstigen hurrapatriotischen Vereine schicken , wo sie in mili¬
taristischem Geiste erzogen würden , sondern in die von der frei-
vvganisierten Arbeiterschaft geschaffenen Institutionen . Mit
Empörung wurde die Mitteilung ausgenommen, daß die hiesige
Polizei nach preußischem Muster dazu übergegangen sei , die
Arbeiterjugendveranstaltungen als politische zu bezeichnen , um
dieselben unmöglich zu machen (was ihr natürlich nicht gelingen
wird . D . B .t und anderseits zur selben Zeit die Regierung von
der Volksvertretung im Landtag für Züchtung der hurrapatrio¬
tischen Jugendvereine aus den Steucrgroschen der Gesamtheit
15 000 Mk . verlangt , die sic auch von sämtlichen bürgerlichen
P^xteien bewilligt erhält . Dieses Vorgehen müsse den Arbeiter¬

frauen di« Augen öffnen , wohin der Kurs gehe «nd ihnen zur
Pflicht machen , sich um das öffentliche Leben zu kümmern und
einzutreten in die sozialdemokratische Partei , um mitzuarbciten ,
-damit diese für die Arbeiterschaft unwürdigen Zustände be¬
seitigt werden.

Mit einem kräftigen Appell an die Genossinnen , die heute
gegebenen Anregungen zu beherzigen, überall mitzuarbeiten , die
sozialistische » Ideen zu verbreiten , um die noch Fernstehendenaus den richtigen Weg zu führen , schloß die Vorsitzende Genossin
Fischer kurz nach 11 Uhr die Versammlung . —

In Mühlburg im „ Hirsch " erstattete die Delegiertin
Genossin Bobeck den Bericht. Sie führte aus , daß das Refe¬
rat der Geuossiu Zietz (Berlin ) und die darauffolgende Dis¬
kussion hauptsächlich den in der -Agitation und Werbearbeit für
die Frauenbewegung tätigen Genossinnen zur Instruktion und
Belehrung dienen solle. — In der Diskussion wurde in zustim¬mendem Sinne die Arbeit der Konferenz und der Bericht der
Genossin Bobeck gutgeheißcn, was die Anwesenden mit großem
Beifall bezeugte» .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung hätten beide
Versammlungen besser besucht sein dürfen und hoffen wir , daß
in Zukunft der Besuch ein besserer wird . — Die General¬
versammlung findet voraussichtlich am 1 . August statt ,
worauf heute schon hingewiesen sei.

Der Verein für naturgemäße Lebens- und Heilweise (Na¬
turheilverein ) Karlsruhe ( e . V . ) veranstaltet morgen , Sonntag ,
7. Juli , einen Ausflug durch den Rittnertwald nach Beryhausen .
Die Marschzeit beträgt 2% Stunden . > Abmarsch 2 .30 Uhr von
der Straßenbahnhaltestelle in Durlach . (Näheres siehe In¬
serat . )

Gaunerstreich« . Zu einem Herrn in der Sofienstratze
kam am, 1 . ds. Mts . ein unbekannter , etwa 17 Jahre alter
Bursche und gab ihm vor : er sei von Gärtner H . geschickt , der
um ein Darlehen von 40 Mk . bitten lasse . Da der betr . Herr
tags zuvor von dem genannten Gärtner eine Rechnung über
mehrere hundert Mark geschickt bekam , die noch nicht bezahlt
war , übergab er dem Burschen anstandslos die verlangten 40
Mark . Efft als am nächsten Tage die Rechnung bezahlt und
die 40 Mk . in Abzug gebracht wurden , stellte sich der Betrug
heraus . — Am 3. ds. MW. kam ein unbekannter , ettva 28 I .
alter Herr zu der Logisgeberin eines Studierenden in der Ost¬
stadt und' übergab ihr einen gefälschten Zettel , des JichaktS:
„ Mein Herr KÄlege wird einige Bücher von mir mitnehmen,
geben Sie bitte den Paletot mit .

" Dadurch erschwindelte sich
der Unbekannte von der Logiswirtin 3 Bücher über Maschinen¬
bau , einen Regenmantel und einen Paletot im Werte von
279 M -k.

Sittyichkeitsverbrechen. Obschon in letzter Zeit , infolge
mehrerer Sittlichkeitsverbrechen an Kindern , in der Tagespresse
darauf hiugewiesen wurde , die Kinder , Knaben wie Mädchen ,
zu warnen , daß sie sich durch keinerlei Versprechungen fremder
Personen verschleppen lassen , wurde am 4 . d. M ., abends , wie¬
derum ein 11 Jahre altes Mädchen von einem unbekannten
Manne in den Durlacherwald gelockt und dort an ihm ein Sitr -
lichkeitsverbrechen verübt . Das Kind wurde abends kurz nach
7 Uhr von seinen Eltern mit einem Brief weggeschickt, um ihn
Ecke Kronen - und Markgrafenstraße in den Briefkasten zu wer-
fen . schon auf dem Wege zum Brieftasten schloß sich ihm ein
unbekannter Monn an und begleitete es bis zum Briefkasten.
Als der Brief eingeworfen war , log er dem Mädchen vor, er
habe im Durlacherivalde einen Kindersportwagen stehen , den er
ihm schenken wolle , wenn es mit ihm gehe . Das Mädchen ließ
sich dadurch verleiten und ging mit dem Unbekannten in den
Durlacherwald , bis in die Nähe des . städt . Wasserwerks, wo er
unter Androhung , er steche es tot , wenn es schreie , ein schweres
Sittlichkeitsverbrechen an dem Kinde verübte . Als das Kind
von der Besorgung des Brieses nicht mehr nach Hause kam,wurde ' es abends 10 Uhr, nachdem es die Angehörigen vergeblich
gesucht hatten , bei der Polizei als vermißt angemeldet . Nachts
2 Uhr wurde daun das Mädchen von- Mei Männern , die es auf
seinem Heimwege begegneten, seinen Eltern zugeführt . Das
Kind ist so zugerichtet, daß es kaum nrehr gehen kann. Der
Täter ist etwa 22—30 Jahre alt , mittelgroß , schlank, hat dunk¬
les Haar , blondes Schnurrbärtchen , trug dunkelgraue Joppe,braune Hosen , Kanonenstiefel und graue , schwarzgetüpfelte
Stoffinützc . Der Mann stottert stark und bekommt beim
Sprechen , infolge der Anstrengung , welche ihin das Sprechen
verursacht, ein gerötetes Gesicht . Bis jetzt ist es nicht geglückt,
trotz den eingehendsten Fahndungen , den Täter festzunehmen.
Im Interesse der Kinder dürfte cs sich empfehlen, sie von Zeir
zu Zeit auf die Gefahren , welche ihnen von Seiten fremderMänner drohen können , aufmerksam zu machen .

Vergnügungen unü llnterdaltungen .
Kinderfest des „Vorwärts ". Morgen findet das von Hun¬derten freudigen Herzen erwartete Kinderfest statt , vorausgesetzt,

daß die Witterung auhält , was den „Vorwärtslern " sehr zu
gönnen iväre . Die Ausstellung des Kindersestzuges erfolgt halb2 Uhr beim „Tivoli " und wird punktLUHr seinen Ilbmarsch
durch die Straßen der 'Südstadt , nach dem schönen schattigen
Festplatze im Durlacher Wald ( 5 Minuten vom Wasserwerk )
nehmen . Seit Wochen wird von fleißigen Frauenhänden für
Ausschmückung des Festznges gearbeitet , die Kommission hatte
vollauf zu tun , um all den ihr vorgelegtcn Wünschen gerecht zuwerden. Ein freudiges , buntes Treiben wird sich auf dem Fesl-
platze , wo zahlreiche Kinderspiele aufgesührt werden, entwickeln .
Jedes Kind wird , je nach seiner Geschicklichkeit, ein Geschenk
erhalten . Kinderchörc, Kinderreigen , ausgeschmückt mit Blu-
mengebinden, werden die Herzen der Teilnehmer cffreucn .
Alles in allem, cs ivird ein Fest der Freude, ' ein Fest der Kin¬
der werden. Die Losung sei morgen : „ Aus zum Kinder¬
fest des Vorwärt s " .

Stadtgarten . Sonntag , den 7 . Juli , findet außer dem
planmäßigen Konzert der Artillerie -Kapelle Nr . 50 um 4 Uhr
nachmittags bei günstiger Witterung abends 8 Uhr noch ein
Konzort mit großer festlicher Beleuchtung des Gartens und des
Sccs durch Lampions , Lämpchen und bengalisches Feuer rc .
statt . Das Musik-Programm der «Artillerie -Kapelle Nr . 50
weist eine Reihe außerlesen -er Stücke auf . Die Veranstaltungbietet den Besuchern einige genußreiche Stunden und ver¬
spricht zahlreich besucht zu werden, umsomehr, als für das Nach¬
mittags -Konzert und für das Festkonzert am Abend nur ein
einmaliges Eintrittsgeld erhoben wird , so daß die Besucher des
Nachmittags -Konzerts ohne nochmalige Zahlung von Musikgeid
auch zum Festkonzert am Abend mit festlicher Beleuchtung im
Stadtgarten verbleiben können .

Die Karlsruher Familienkrankenkasse veranstaltet am mor¬
gigen Sonntag , nachmittags 3 Uhr beginnend, ihr übliches
Gartenfest im schönen und schattigen Garten zum „ Felsen-
cck"

, Kriegsstraßc , verbunden mit Konzert , Glückshasen. Glücks¬
rad usw . Zu dieser Veranstaltung werden die verehrt . Mit¬
glieder , sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichst
eingeladen . (Siehe Inserat in heutiger Nummer .)

Karlsrube im Dunkeln. Die große Ausstattungsrevuc in 3
Bildern , die die Turngesellschaft Karlsruhe letzten Sonntagunter so großem Beifall vorsührte, findet morgen abend im
„ Kolosseumssaalc" eine Wiederholung . Ter Reinertrag wird
den Karlsruher Ferienkolonien zugesührt werden. Ter Ein¬
trittspreis beträgt nur 30 und 50 Pfg ., sodaß es jedermann
möglich sein wird , sich „ Karlsruhe im Dunkeln " anzuseken. In

Anbetracht deS guten Zweck» ist derTurngefellschcrft um soein volles Haus zu wünschen . ^
Gastspiel Alois Großmann . In der am Mittwoch, K). ^ur;im „Kolosseum " stattsindenden Aufführung ist, wie bereits arst!geteilt , zwischen beiden Theaterstücken ein- „Bunter Teil " eina«.fügt und wirkt außer Herrn Großmann - noch der Tenor Her-Paul Bittmann mit . Herr Bittmann wird das „Benetianif »-Gondellied" von Mendelssohn und „Wanderlied " von Schn,mann singen. Herr Grotzmann bringt als Humorist andCoupletsänger ein ganz neues Programm für Karlsruhe . DerAnfang ist erst auf 8% Uhr abends festgesetzt, um jedem denBesuch dieser Veranstaltung zu ermöglichen.
Kaiserpanorama . Der jetzige Zytlus , die Kronprinzen-reffc nach Indien , bietet außerordentlich viel interessantes undsehenswertes . Benares und Ealkutta mit ihren anziehendenBauten , die Ganges -Gegend mit den Sitten und Gebräuchender dorthin wandernden Pilger , welche rveit her kommend , dortin dem heiligen F -lusse Genesung und Seligkeit suchen, diesalles bietet sich dem Beschauer in greifbarer WirÄichSeit dar.Ein Bauwerk von besonderer Art , das prunkvollste der Welt

'
,der Daintempel , dürfte der schönste Bau sein, den je

menschliche Hand und Kunstsinn geschaffen hat . Die Fern,
blicke auf den Himalccha über Nebelmeere hinweg, bieten einen,äußerst fesselnden Anblick . Für SportSfreunde übt das Pf , ‘
rennen in Ealkutta besondere Anziehungskraft aus . Mit bt,
außerordentlich sehenswerten Ausstellung schließt das Kar
Panorama bis inklu-s. 12. Juki feine Saison ab.

Dift$d>iffaf>rt und flugspert.
FliegerNbsturz.

London, 5. Juli . Zwei Militärflieger der Armee-Jnstruk-
tionsschule zu Stonehenge , Hauptmann Loraine und ein
Passagier , ein Feldwebel , stürzten heute bei einem Aeropla».
slug -in der Nähe von Stonehenge ab. Beide erlagen ihren Ber.
letzungen nach kurzer Zeit . '

Vetter w* rage.
Unglücklicher Schuß.

Stuttgart , 6. Juli . Im fürstlich waidenbirrgischen Schloß
Zeil ist der Forstwart Angeler beim Besteigen eines Jagd¬
ivagens durch plötzliche Entladung des Doppelgewehrs seines
Gehilfen von zwei Schüssen in den Unterleib -a«f der Steile ge.
tötet worden.

« ngtückssa«.
Ludwigsburg , 5 . Juli . In Beimengen bei Ludwigs,

bürg hat sich gestern ein entsetzliches Unglück ereignet . Dort
kam rin Monteur des Elektrizitätswerkes in Berührung mit der
Starkstromleitung und wurde getütet. Als der Inspektor des
Werkes die Leiche »«faßte , um sie von der Leitung z« ent-
fernen, wurde er ebenfalls getötet . Ei« Diener , der ihm z»
Hilfe kommen wollte, erlitt schwere Brandwunden .

In Dachen Zirkus Schumann .
Frankfurt a . M ., 6. Juli . Das Verhalten des Zirkus W .

Schumann gegenüber der Redaktion der „Volksstimme" beschäf¬
tigte gestern den -hiesigen Journalisten - und Schriftsteller -Ver¬
ein. Die einmütige Auffassung ging dahin , daß es sich um eine-
die ganze Preffe angehende Angelegenheit handle, die eine ent¬
schiedene Stellungnahme erfordere . In einer Resolution er¬
achtet es der Verein um der Würde der Presse willen für ge¬
boten, lda der Zirkus Schumann bisher eine Rechtfertigung sei¬
nes Vorgehens unterlassen hat , -daß die Preffe auch weiterhin
von einer Berichterstattung über den Zirkus Schumann Abstanl
nimmt und beschließt zugleich, den Vorstand des Reichsver.
Landes der deutschen Preffe über die Angelegenheit zu unter¬
richten und ihn zu ersuchen, eine allgemeine Stellungnahme des
Gesamtverbandes herbeizuführen .

Spionage -Prozeß .
Leipzig, 5. Juli . Das Reichsgericht verurteilte -den ameri¬

kanischen Staatsangehörigen Leopold Eiters wegen versuch¬
ten Verrats militärischer Geheimnisse zu 4 Jahren Zuchthaus
und 6 Jahren Ehrverlust . Die Mitangeklagte Kellnerin Olga
Klink wegen unterlassener Anzeige nach 8 9 -des Spionagen
Gesetzes zu 6 Monaten Gefängnis , die durch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt angesehen werden. Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt .

Arrest ober Ohrfeige ?
Dem ,/Berliner Tageblatt " ivird aus Pfalzburg ge¬

meldet : „Ter Fähnrich Zenz übte dort mit einer Abteilung
auf dem Kasernenhofe , wobei sich der Infanterist Lechner un¬
gebührlich benommen haben soll . Der Fähnrich stellte an den
Vüann die Frage : „Was ist dir lieber , 21 Tage strengen Arrest
oder eine Ohrfeige ? " Der Mann erwiderte : „Eine Ohrfeige " ,
worauf ihm der Fähnrich eine schallende Ohrfeige versetzte.
Der Infanterist mußte sich sofort krank melden und wurde in
das Lazarett ausgenommen . Die Aerzte stellten einen Bruch
des Trommelfells fest."

Der Fähnrich kann eS nach solchem Schneid sicher noch weit
bringen .

Französische Deserteure .
Metz, 6. Juli . Drei französische Deserteure ■-vom 5. Hu-

saren-Regiment haben gestern in voller Uniform die Grenze
überschritten; sic -wurden nach Luxemburg abgeschoben .

Ein alter Sünder .
Bonn , 5. Juli . Die Strafkammer verurteilte den 64jähri«

gen Laternenwärter G e n s k e wegen Sittlichkeitsverbrechen,
die ec an sechs minderjährigen Mädchen verübt hat , zu 6 Jah¬
ren Zuchthaus.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Dortmund , 5 . Juli . Auf dem Hochofenwerk „Phönix"

in Hörde erfolgte heute abend eine Keffelexplosion , durch di»
7 Arbeiter getötet sein sollen . Einzelheiten fehlen noch .

Zusammenbruch einer Darlehenskaffe.
Bern , 5. Juli . Der Verwalter der Kommunal -Leihtasie

Eschlikon , namens Schild kn echt , die etwa 3 Millionen
Franks -Verluste austveist, wurde verhaftet , ebenso der Buch¬
halter B r ü h w e i l e r und der Bankkommis E l w e r . Ter
Reservefonds der Leihkaffe beträgt nur 800 000 Franks . Aktien¬
kapital ist nicht vorhanden .

Schweres Eisenbahnunglück.
Latrobr , 6 . Juli . In der Nähe von Ligenier fuhr ein

Güterzug der Ligenier - Balley-Eisenbahn auf einen Personenzug
auf . 18 Personen wurden getötet und alle übrigen bis aui
einen verletzt , unter ihnen mehrere schwer.

Die verhängnisvolle Zigarre .
Auf der Ei-senb-ahnstrccke Debreczin - Naghkarolywurde dem .Kaufmann Mendel von einem Mitreisenden eine

Zigarre angebotcn . Nach Genuß derselben verlor er das Be¬
wußtsein . Als er erwachte, war ihm seine Brieftasche nrt
20 000 Kronen gestohlen.

Wasserstaus cles Rheins.
6 . Juli .

Schusterinsel 2.83 m , gef . 12 cm . Kehl 3. 59 m ges. 4 cm,
Maxau 5.26 m . gest. 3 cm , Mannhe im 4. 59 m , aest. 2 cm .
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Lelrle Nachrichten.
Om die IVIlinebener 6erandtfcbaft .

» Karlsruhe . 5. Juli . Die gemeinschaftliche Sitzung
beiden Budgetkommissioncn der ersten und zweiten

nmer zur Beratung über die von der zweiten Kammer

_ ,iphnte Position für die badische Gesandtschaft in Mün -

H findet kommenden Mittwoch nachmittag statt.
W

(Hier wird sich dann zeigen , ob die badischen National -

sb-ralen wirklich Rückgrat besitzen oder nach „altbewähr -

^ naüonalliberaler Taktik Umfallen. D . Red.)

Mjestatsbeleidigung .
Saargemünd , 5 . Juli . Der Fabrikbeamte Schatz ist

gftkttn von der hiesigen Strafkammer wegen Majestatsbe-

Mgnvg zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden«

Gepanzertes Hyto.
Crefeld, 5 . Juli . Das Stahlwerk Becker in Willich -

Crefeld hat dem Kaiser 25 000 Mk. für ein gepanzertes
gjytn als Geschenk für die Armee angeboten. Der Kaiser

hat das Geschenk angenommen und dem Werk durch den

Ariegsmimster seinen Dank sagen lassen .
(Bei der gegenwärtigen Rüstungsraserei dürsten sich

berarsige „Geschenke"
, die durch entsprechende Heereslie¬

ferungen rafch wieder -wettgemacht werden, Wohl rentieren .
D. Red .)

5 >reüprozeK .
5. Juli . In der Privatklagesache von Wolffs

lewbnrecm gegen den Redakteur W . Neumann

_
'
der „Essener Arbeiterzeitung "

, hat das Schöffenge¬
richt Neumann wegen öffentlicher Beleidigung und übler
Nachrede ^ zu 300' Mk. Geldstrafe verurteilt .

Die jftetaUarbetterausrpcmmg .
Hannover, 5. Juli . Die Streikenden und ausgesperr-

Kn Aetallarbeiter haben, soweit sie gewerkschaftlich or¬
ganisiert find , gestern und heute in vier Versammlungen
zu dem erneuten Angebot der Arbeitgeber Stellung ge-
nomen. In geheimer Abstimmung wurde dieses Angebot
»nt 4861 gegen 768 Stimmen abgelehnt. Die christlichen
Gewerkschaften, die nur einen geringen Prozentsatz der
hiesigen Metallarbeiter ausmachen, haben das Angebot
bat Arbeitgeber angenommen und die Arbeit bereits wie¬
der aufgenonnMn. Die neuen Bedingungen der Arbeit¬
geber gewäkmen eine wöchentliche Arbeitszeit von 57 Stun¬
den und 3 Pf . Stundenlohn -Zulage . Für die Verkürzung
der Arbeitszeit kommen ' 1,8 Pf . in Abzug, fodaß also tat¬
sächlich nur eine Lohnerhöhung von 1,2 Pf . in Betracht
käme. _

Der franzSIvfcbe Seemannsftreih .
Havre , 5. Juli . Die hiesigen Hafenarbeiter haben sich

nunmehr ebenfalls der Ausstandsbewegung angeschlossen.
Ein Trupp Ausständiger versuchte gestern , auf einen im
Hafen liegenden Dampfer zu dringen , der nach Caen cib -
iahren wollte . Ein starkes Polizeiaufgebot stellte sich
ihnen jedoch entgegen und warf sie zurück. Es kam zu
einem blutigen Handgemenge , wobei mehrere Streikende
verletzt wurden . . Der Polizei gelang es schließlich, die
Ruhe wieder herzustellen.

Marseille , 5. Juli . Ein ernster Zwischenfall ereignete
sich bei der Kompagnie Mixte , deren Schiffs-Offiziere sich
der Ausstandsbewegung anschloffen . 70 Offiziere verließen
das Schiff und begaben sich an Land. Auch die Maschinen-
Offiziere erklärten sich nach dieser Demonstration ihrer
Kollegen mit den Streikenden solidarisch .

Desertierende Soldaten .
Innsbruck , 6. Juli . Die italienische Artillerie hält seit

mehreren Tagen dicht an der Tiroler Grenze Hebungen
ab . In kurzen Zwischenräumen desertierten mehrere Ar¬
tilleristen nach Tirol hinüber . Deshalb ließ der Truppen -
Kommandant die Grenze durch einen langen Posten-Kor¬
don bewachen . Trotzdem desertierten vier Mann auf be¬
schwerlichem Gebirgspfade auf Tiroler Gebiet. Schlechte
Behandlung und die Furcht vor dem Tripolis -Feldzug
sind die Gründe ihrer Flucht.

Sin neuer päpftlkber Grlaß.
Ront, 5. Juli . Wie verlautet , soll demnächst ein päpst¬

licher Erlaß erfolgen , der die Einschränkung der Zahl der
Nonnen -Vereinigungen verfügt .

Hlbanefeti-Hufftand .
Saloniki , 5. Juli . Die Führer der Albanesen-Bewe-

gung beschlossen in einer Versammlung , den Kampf gegen
die jungtürkische Partei und gegen das Ministerium des
Aeußern mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln fort¬
zusetzen und auf der Durchführung der albanesischen For¬
derungen weiterhin zu bestehen .

Neue Nachrichten aus Monastir bestätigen, daß die
Meuterer in -der Gegend von Argyrokastro eingetroffen
find. Ihre Zahl soll stark zugenommen haben. Die Be¬
völkerung verproviantiert sie reichlich. Leutnant Salib
Effendi aus Monastir verübte Selbstmord . Der Aufftand
breitet sich weiter aus . _ _

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Wir ersuchen iumsere

Mitglieder , sich morgen früh 6 Uhr bei, den Vorarbeiten
zum Kinderfest zahlreich zu beteiligen . Zusammenkunft
im Bereinslokal . 447

I Karlsruher Aamilien -KranLeukasse .

Zu dem am Sonntag de« 7 . Juli , nach « . 3 Uhr
im Garten de» „ Felseneck " (Kriegstraße) stattfindenden

Gartenfest
verbundew -mit. Konzert , vlückshafen u. Tanz , laden
wir unsere verehr ! . Mitglieder, sowie Freunde u. Gönner
des Vereins höflichft ein . Der Borstand .

Waldstrasse 30 * 442
Anlisslich des Geburtstages Seiner Königlichen

Hoheit des Grossherzogs .

Fest -Spielplan
[ während der Zeit von Samstag , 6 . bis inkl . Dienstag , 9. Juli

ununterbrochen Ton nachmittags bis abends 11 Uhr.

j Der verhängnisvolle Schuss . Drama .
Seidenraupenzucht . Industrieaufnahme.

Ausführliche Beschreibung auf dem Programm .
Rodeln-Duett. Tonbild .
Ein neues Patent . Die bewegliche Badewanne. Humor .
Heisse Quellen von Neu -Seeland . Naturaufnahme .

Der Teufel als Zugführer
Der Teufel hat sich der Maschine bemächtigt und fährt
den D-Zug mit rasender Geschwindigkeit über Berg und
Tal sowie über den Meeresgrund .

Shamus 0’ Boien, ein irischer Held
Aus dem Kriegsjahr 1798.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXX
* MWsts-ErWilg. *
HK Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit an, M
ö daß ich unter Heutigem die ^

» MttsW z. Alten M ß
j * Wilhelmstraße 13 j *

^ früher „ Spanische Weinhalle " , übernommen habe. HM
J Ich werde stets bestrebt sein , durch vorzügliche ^
M kalte und warme Speisen , ff. Moninger helles , tt

^ Kaiser - und dunkles Lager - Bier , in « und ans - ^
2 ländische Weine 2
X („Spezial -Airsschank Spanischer Weine") ft
tt mir die Zufriedenheit meiner werten -Gäste zu erwerben Dt

HK und bitte um zahlreichen Zuspruch 445 ää

Hochachtungsvoll ^

H Karl Ritter , j
XXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Nur 4 Tage .
Ja beim Walzer

schritt !

Neuestes
aus aller Welt

Das
fatale Goldstück!

Der
kranke Lemke !

Eine Wanderburschengeschichte in 2 Akten

Eine

Hnnde-Meute
( Eigene Aufnahme .

Sehr sehenswert .

Der Gefangene
Episode aus der

Geschichte Englands.

Weltkinematugraph Kais.rsrr.133
NB. Sonntags von 11—1 Uhr halbe Preise .

Karlsruhe . (Lassallia.) Diejenigen unserer passiven Mitglle»
der, die den Vereiusausflug <mr 21 . Juli ins Moosglbtal,
nach Moosb-ronn mitzu machen wünschen, werden gebeten ,
sich in die Liste, die im „Auerhahn " aufliegt , cinzuzeichnen .
Morgen Sonntag mittag 4 Uhr Beteiligung der Mitglie¬
der beim Kinderfest des Vorwärts . 44t

Karlsruhe . (Arbciter -Radfahrer -Verein .) Heute Samstag
abend y29 Uhr Versammlung im Lokale . Zur Tagesordnung
steht unter anderem ein Vortrog eines Sportsküllegen.
Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung . Der Ausschuß .

Morgen Sonntag vollzählige Beteiligung am Festzug
des Gesangvereins Vorwärts .

Karlsruhe . (Gesangverein Meichheit . ) Sonntag , 7 . ^Juli ,
Gartenfest im „Tivoli ". Beginn Punkt 4 Uhr . Bei un¬
günstiger Witterung findet das Preiskegeln doch statt . Be¬
ginn Samstag abend 8, Sonntag morgen 11 Uhr Fortsetzung.

Weingarten . (Sog . Verein . ) Samstag , 6 . Ls. Mts ., Versamm¬
lung im Lokal. Mitgliedsbücher sind zwecks-Kontrolle --mit¬
zubringen .

425
Bruchsal. Wir machen die Drndervereine des 3. Bestcks »noch-

mals auf das am 7 . Juli stattfindende Gartenfest des Ar.
beiterradfahrervereins aufmerksam . Aufstellung des Fest -

zugeS Punkt 2 Uhr vom Lokal zur „Pfalz "
. AbcndsrBall

im „Prinz Max " . 390 .3 Der Festmtsfchutz ?
Oberkirch . (Arbeiter -Turnverein Freiheit . ) Samstag , 8Afhr ,

Monatsversammlung im Gasthaus zum „Bären "
. 43g

Gesebäktlickes.

Die heftm SupPten
erhalten Sie aus

MAGGIS Nlldkf-SWpt (Fadennudeln)
Erbs mit Schinken-
Rumford- 43i
Grnnkern-

Tapisks-
Stemcheu-buppe
«sw. (Mehr als SS ÊortenZ.

Mein echt mtt dem ^ ctttUttMÄGGI

und der Schuhmarüe Kreuzstern.

Kklunnlmn-nns.
Die amtliche Behandlung der

Fundsachen betr .
In den Geschäftsräumen der

städtischen Spar - und Psand -
leihkaffe (Karl Friedrichstratze
Nr . 8), in verschiedenen Räumen
des Rathauses und in der Volks¬
lesehalle, Zähringerstraße Nr .100 ,
wnrden im Lause des zweiten
Vierteljahres 1912 aufgefunden :
Regenschirme , ein Sparzierstcck,
ein goldener Ring, ein Kinder¬
armband , ein Ueberzieher, ei»
Hut. Die Empfangsberechtigten
werden hierdurch aufgefordert ,
ihre Rechte an den erwähnten
Sachen binnen 3 Wochen beim
städtischen Hauptsekretariat , Rat¬
haus 2 . Stock, Zimmer Nr. 41 ,
anzumelden, widrigenfalls das
in 8 979 B.G .B . bezeichnete
Verfahren durchgefsihrt wird.

Karlsruhe , den 3. Juli 1912.
Das Bürgermeisteramt r

Dr . Klein ^chmidt .
435 Neudeck.

Sehr billig zu verkaufen :
Bereits neuer dreiteik. Taschen -
Plüschdiva » , m . Roßhaar, aus¬
gezeichnet gearbeitet , zu 38 Mk .,
Ruhestuhl , wieneu,m.Plüschbez.
SMk .,zweineuebess.Wollblnse «
St . 3 .8V Mk., zwei weiße Woll -
bettdecken- Knabenüberzieher ,
engl .Stoff.f .SJahr .AuchSormtag.
ru^ ufeh«n .Biktori «§br. 17 ^pt.^ ,

Meilr-BllBW.
Zur Erweiterung de« Schnl -

hanseS im Borort Rintheim
find nachstehend verzeichnet «
Arbeiten zu vergeben:

Grab - und Maurerarbeit ,
Granitarbeit ,
Steinhauerarbett (Rotes

Material ),
Eisenbetonarbett,
Zimmerarbeit ,
Blechnerarbeit.

Angebotsformulare und Zeich
nungen können beim städtischen
Hochbauamt, Zimmer 114, ab¬
geholt und eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Freitag , de« IV . Juli
ISIS , nachmittags 4 Uhr,
mtt entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen . 412

Karlsruhe , den 6 . Juli 1912.
Stadt . Hochbauamt.

Bekanntmachung .
Fundsachen in den städtischen

Volksschulen betr .
Schule in Grünwinkel ;

Eine Stoffmütze. Obengenannte
Stoffmütze kann von ihrem
Eigentümer aus dem Gemeinde«
sekretariat in Grünwinkel in der
Zeit vom « .—27 . Juli dS . Js .
abgeholt werden. 421

Karlsruhe , den 4. Juli 1912 .
D«S Bolksschnlrektorat :

I . B.
Fr . Geier,Obersekretär .

i». ZMr Sttmlß . Knrlrrnhc-" ■*
10 % Skonto oder doppelte Rabattmarke«

gewähre bis aus weiteres aus sämtliche 138

Einige Serien sind bis 60°/, im Preise reduziert.

freieTnrimcM
Karlsruhe.

Morgen Sonntag :

MnemeiheinPsortz.
Abfahrt Hbhf. 1°°, Mühlburger !
Tor 1 *2. Zusammenkunft V« St .
früher. Vollzählige Beteiligung
der Aktiven erwartet . — Di,
event. nicht teilnehmenden Pas
stven und Angehörigen wollen
sich beim „Borwiirts -Kinder
Fest" einfinden.
443 Der Turnrat .

SlMglMen -ArM .
Direktion : H. Hagin .

7 . Vorstellung .
Samstag den « . Juli 1913 ,

abends » Uhr
Novität ! Zum 1 . Male . Novität

Zgeunerlikbe.
Romantische Operette in 3 Akten

von Willner und BodanSki.
Musik von Franz Lehär.

Kasseneröffnung 7>/, Uhr.
Anfang8 Uhr. Ende nach« Ü/,Uhr.

Sportwagen mit
^ UlsttHv , Dach und verstellb.
Ktuderstuhl, alles gut erhalten
zu verkaufen. 439
Gerwtgstr . Kl » 3 . Stock rechts .

Schillerst !*. 22
Ecke Goethestrasse .

Vom Samstag , den 6. bis
inkl. Dienstag , den 9. Juli ,

unter anderem :

Entehrt ,
Die Geschichteeines ^ungen

Mädchens. 438
Dieser Film ist aus dem
Leben gegriffen . Das
namenlose Unglück , wel¬
ches elegante Mädchen¬
jäger überso -vieleFamilien
schon gebracht haben,
wird hier in dezentester
Weise zum Ausdruck ge¬
bracht und deshalb be¬
sitzt gerade dieser Film
eine tiefe Moral, die nur

gutes stiften kann.

Ein Posten angestaubte

Damaffreffe
in weüss u. bunt , 130 cm breit
per Meter —. 70 , —,80 ,
1. 10,1 .20 , 1 .20,1 .40 ,

1 .50 126
sonstiger Preis 1 .25 bis 3 .—.
Nur solange Vorrat reicht !
Lagerbesuch sehr lohnend !

Kein Kaufzwang !

Arthur Baer
Kaiserstr. 133 , 1 Tr. hoch

Eingang Kreuzstrasse
bei der kleinen Kirche . —

gebraucht, sebr
gut erhallen,ist

zu verkaufen.
Schützenstraße 7 , 4 . St . rechts.

Wilh . Eckort,2
Uhrmacher , Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasdien -u. \ Vandnluren .
Billige Reparatiir -Werk »
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. ZSrille» «. Smicker

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkletder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute «Sachen,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Dnrlacherstraße 88 .

gut er-
t halten»

ist billig zu verkaufen .
Winterstr . 17 , 3 . St . r.

« NAorgenstr . « , 3. St . 1 ., ist,
♦VI ein möbl . Zimmer , auft

ddie Straüe .aeirgell,.̂ uveruueten . ;
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SchMrmM « k,s
Am Sonntag , den 14 . ds . Mts ., findet im „ KühlenKrug " unser - diesjähriges

Wer- mil FmilieW
statt, bestehend aus Kinderfeftzug , Kinder¬spiele . Karufsel . Kinderpreisschiesten , Ring -Werfen » Damen - «ud Herren -Preiskegelü ,^ Gesangsvorträge , Musik und Tanz .

Der Kinderfestzug stellt sich pünktlich2 Uhr im Hofe Lnisenstraste Rr . 24 aufund werden die verehr! . Mitglieder höflichstgebeten, durch Herstellen von Blumengewinden,geschmückt « Wagen und dergleichen zum
'
Gelingenoieses Kiuderfestzuges gütigst beitragen zu wollen . Bei ungün¬stiger Witterung fällt der Kinderfestzug aus und beginnt dieVeranstaltung um halb 4 Uhr im großen Saale des „KiihlenKrug" . 446. Indem wir die verehrl . Mitglieder zu dieser Veranstaltungmit ihrer Familie höfl. einladen , bemerken wir , daß beim Ein¬gang die Mitgliedskarte unbedingt vorzuzeigen ist und Nicht¬mitglieder pro Person 20 Pfg . Eintritt zu bezahlen haben.

Der Vorstand .
MMr -SesW -Dereill FemMa".
Samstag den 6 . Juli , abends ' /,8 Uhr . in der „ Walhalla "

Sommer -Fest
mit Musik , Gesang und Vorträgen . Samstag «. Sonntag

grotzes Preiskegeln .
Zu reger Beteiligung ladet höfl . ein437 _ Der Vorstand .

Fest-Ordnung
zur Feier des Geburtstages seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs

Friedrich II .

Dienstag , den 9 + Juli 1912.
- -

Sonntag » den 7 . Juli ds . Js .» nachmittags 3 Uhr : Festschießen der Schützengesellschaftmit anschließendem Bankett im Schützenhaus.Abends 8 Uhr : (bei günstiger Witterung ) Festkonzert im Stadtgarten mit festlicher Beleuchtungdes Garten ? und des Sees .Montag , den 8 Juli dS. IS ., abends 8 1/. Uhr : Festbankett der Bürgerschaft im großenFesthallesaal.AbendS 8 " Uhr : Zapfenstreich der Garnison vom Kaiserdenkmal aus durch die Kaiser- undHarl-Friedrichstraße, anschließend Mufikaufführungen auf dem Schloßplatze.DiennStag , den 8 . Juli ds . Js .» ( Festtag ) : Beflaggung der Stadt .Morgens 8 */« Uhr : Wecken von der Kaserne des Leibgrenadier -Regiments aus.Morgens 6 1/, Uhr : Festgeläute. Abgabe von 101 Kanonenschüssen auf dem Lauterberg durchdie Freiwillige Feuerwehr.
Morgens 7 Uhr : Chsralmufik vom Turme der Evangelischen Stadtkirche.Vormtttags 8 —11 Uhr : Festgottesdienste.Vormittags M 1/, Uhr : Parade der Garnison zu Fuß auf dem Schloßplatze.Nachmittags 2 Uhr : Festesten im großen Saale des Museums.Nachmittags 4 Uhr : Fest-Konzert im Stadtgarten , bei ungünstiger Witterung im großenFesthallsaal.
Abends 7 Uhr : Festvorstellung im Großherzogkichea Hoftheater.

Karlsruhe , den 4. Jnli 1912 . 434
Der Sladtrat :

_ Siegrist Neudeck.

Zur Kii
W - Mkr

| am ganz . FH LI /
i Hut Pfd . sSS <2 Pfg .
f 5ei4 $ ut AC 1/

Pfund ^ /4Pfg .

Pfund 27 Pfg.

garantiert echter , in
Nordhause » bergest .

Liter 1 * 10 offen j

» Ltr. 1 *05 -
bei * _5 Ltr . 1 •

Crystall
Pfund 20 Pfg -

I Zentner 2 4 * 7 0
Orig .- Afft _ _ _Sack ■kJ *

KMirzMer
Pfund 38 Pfg .

-bei 3 Pfd . 30 Pfd.

in frischer Ware

SaliUl.

BklMtnemM
Liter l

75

0

Pfg . offen

5 Sir .

Literflaschen werden
zu 15 Pfg . berechnet u. I
ebenso zurjickgenommen .

WÜI-Wz
Liter 24 Pfg -

bei5 Liter 22 Pfg- !
Zum Verschluß der

Gläser

m. Salizhl imprägniert j

Rolle 1 8 Pfg-

Würfel -Zuckerl
138netto

5 Pfund -Paket
Besonders empfehlen : 450

.
-ElMllWg

Pasteurisiert . — Keimfrei.
Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb» |

flaschen von 5 Liter an.

Preis per Liter 30 -4
— Einmachanwetfnnge « gratis . —

*J

Bad. Kunstgewerbeverein e . v.
Wanderausstellung

des Verbandes deutscher Kunstgewerbevereme*
Tafelgeschirr und Tafelschmuck
aus den letzten fünf Jahrzehnten
: : im Kunstgewerbe -Museum Karlsruhe ::Dauer bis 10. Juli . — Geöffnet (ausschl . Montag und Sams-und 2 bis 4 Uhr , Sonntags 11 bis 1 und.8766 Eintritt frei .

.g von 10 bis
2 bis 4 Uhr .

Großes

hinter der Grenadier -Kaserne ,am Sonntag , den 7 . Juli ,
nachmittags drei Uhr » bei
günstiger Witterung , sonst am
14. Juli . Zu demselben laden
wir unsere verehrlichen Mit¬
glieder . mit Familie , sowie
Freunde und Gönner zu zahl¬
reicher Beteiligung freundlichst
ein . Für - gute Getränke , ff.
Moninger Bier » Glas 10 Pfg .,
Unterhaltnngsspiele ist bestens
gesorgt. Nach dem Waldfest
Zusammenkunft im Vereinslokal.
432 Der Vorstand .

374Tüchtige

Pslistm
für längere Beschäftigunggesucht.

Johann Götz,
Baugeschäft,

S1rabburg,Zornüa dknö
Einige gebrauchte

darunter emaillierte , sind billig
zu verkaufen. 357

Luisenstr . 45 , part.
Gkft«,Srude-Gefku,Herde

Gasherde, Kiichea-
lmd Haushallllugs-Artidel
kauft man immer noch am

besten und billigsten beiErnst Marz ,
Lnisenstraße 45 . 310

Es ist erschienen :

»>-

stsitstemIililiHt
Milir ii Mn
Betrachtung « zur politische« Echarsmacherei
des badischen Zentrumssiihrers Th. VaLer

von A. Weihmann . Redakteur
! I n h a l t : Persönliches — Der Kampf um das >
gleiche und direkte Wahlrecht — Herunter mit den INationalliberalen — Die Wahl von 1905 — Der I
erste Großblock — Die Folgen des Wackerschen ]Wahl- ErlasseS — Verwirrung im liberalen Lager —Die Reichsfinanzreform und die letzten Landtags¬wahlen — Gegen die Sozialdemokratie und ihre !

t Verbündeten — Wie Herr Wacker die sozialdemo-
j kratische Gefahr bis 1907 ansah — Die RavenS -burger Rede — Die wirtschaftlich « EntwicklungBadens — Die Steuerverhäftnisse Badens —Die sozialdemokratische Bewegung — Besteht also 1
eine sozialdemokratische Gefahr ? — Der Entschei- !dungskampf zwischen Zentrum und Sozialdemokratie

j — Die Landtagswahlen von 1913

Preis 25 Pfg . ,
Schon nahezu 5808 Exemplare verkauft .

Zu beziehen durch die

Kmhlmd>i»z JtHttfrtml )“
Karlsruhe , Luisenstr . 24 .

Reue zelteAEener
KllMsselll!
3 Pfund 2 5 Pfg. -I

18 Pfund 80 Pfg.1

Zentner 7 * 75 Mk̂

Neues
SMk-
Ktllllt

» «d 18 « »

Reue
Matjes¬
heringe
Stück I 0 « ».

Reue
BisiMlb-
Heringe

aus frischen Fischen

Stück 10 Pfg-
>4 Liter FH QA

Dose £ *OU

Holländer

SWgell-Gvrken

Mk.
449 !

IS t. 18 20Pfg.

0 : m. b* Mv abokMintf* i

Fahrrad -
Reparaturwerkstätte

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, i . der huptfist.

Amerik Brillant !
[Glanz Slärkej

mit der i

Globus - 1

tu SCHUL! iüe

'.LEIPZIG

schönste
Plällwäsche

Reparaturen , sowie Einsetzen
n Frellanf -Naben in allen

Systemen werden pünktlich
ausgeführt .

Emaillierung n. Vernickelungdas Instandsetzen der Räder
jetzt beste Gelegenheit .Ersatz - n . Zubehörteile billigst

Allein -Vertreter :
Stoewer -Greif- and
Därkopp-Fahrrftder

OK Mk . tägl . Verdienst durch
Verkaufm . Patent -Artikel

für Herren . Aenheilen -KaSrill
zsittweida -MarllersöachHlr . 14»

KhrnrkMltlllkll .
Anerkannt beste und billigste
Reparatnrwerkstätt« fett zwölf
Jahren . Reinigen und repa¬
rieren 1 .50 Mk. , reinigen, repw
rieren und neue Feder 2 Mk.,
Feder einsetzen und ölen 1 .20 Mk.,Gla» . Zeiger , Bügelring je
25 Pfg . Reparaturen an Wand-
nnd Weckeruhren ebenfalls billig
und unter Garantie . 4604

Jek . Träger ,
Uaiferstraste 17, Hth. 2. St

Komplettes

Sthlgszimer
für 135 .— Mark

bestehend auS :
2 Betten
2 Nachttischen
1 Schrank
1 Waschtisch2 Stühle 85831 Handtuchhalteralles neu , gut gearbeitet , unterGarantie hat zu dem billigenPreis abzugeben

Heinrich Harrer
Lagerhaus und Möbelhandl .

Philipvstraste 19 .

Pswmierfteizlliiiz.
Am Mittwoch , 17 . Juli ,

vormtttags von 8 Uhr «ud
nachmittags von 2 Uhr an,findet im Versteigerungslokalde? Leihhauses : Schwanenstr. 6,2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » PfänderNr . 26658 bis mit Nr. 29 315
gegen Barzahlung statt.Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschloffen. 430

Karlsruhe , 6, Juli 1912.Stadt . Pfaudleihkasfe .

ANDLFECHER’!

_ Bestes Kosmetikum ,rd .Weit . z.Püeged .F(lße. ]Kein Wundlaufen ,kein Geruch mehr
I Von ärztl.Autoritätsehr
| emofohl. Zu haben in all. I
I Dros .uApotb .PreisMl .- 1
■Wonicbt erhUtl. ertzee .lEinsdg .v M 1.15 Franko - 1
| Versanddirekt v-Fabrik. |Hans Fecher ,

ftaukturt Al. 13

te S-

» O

tfii & Ui , ’pwe.
Karlsruhe 7321

25 Werderplatz 25
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